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Koch ein Wort üöer die Theilung 
unseres Kreisgerichtes. 

Unsere Eröterung über die Theilung des 
Cillier Kreisgerichtssprenzel« hat fast in der ganzen 
Deutschen Presse jene sorgenvolle Beurtheilung ge-
funden, die naturgemäsS jeder nationalen Gefahr 
entgegengebracht wird. Und die slovenische Presse 
ging über den nationalen Kernpunkt der Frage mit 
jenem eisigem Schweigen hinweg, welches unsere 
nationalen Gegner immer bewahren, wenn sie sehen, 
dass ohne ihr äußeres Zuthun, nur durch ein spiel 
ihrer unsichtbaren Zauberhände, sich ihnen ein 
nationaler Erfolg gestaltet. Vor kurzer Zeit freilich 
war die slovenische Presse noch offen für die Er-
richtung eines neuen Kreiögerichtes in Marburg 
eingetreten, obwohl, wie sie sagte, diese Neugrün-
dung für die Slovenen einen nationalen Nachtheil 
bedeute. Dies« nationale Selbstlosigkeit, ja Selbst-
Verleugnung der slovenischen Presse hätte gewiss 
sehr überrascht, wenn sie von ernsten und ver-
ständigen Politikern hätte für ehr l ich gehalten 
werden können. 

Nun ist aber in den letzten Tagen der slovenischen 
„Ausfassung" eine geradezu „autoritative" Bestäti-
gung zutheil geworden. I n der .Marburger 
Zeitung", dem Organe der deutschen Bürgerschaft 
Marburgs, lesen wir einen stilistisch sehr sorg-
säliig ausgearbeiteten Aussatz, dessen Grundgedanke 
die oben erwähnte slovenische Selbstverleugnung 
als — ehrl iche anerkennt. 

Wir befinden uns diesem so hoch geschätzten 
Blatte gegenüber in der unangenehmen Lage, dass 
unS seine diesmalige Beweissührung nicht über-
zeugen kann und daS umsoweniger, als ja die 
»Marburger Zeitung" noch vor wenigen Monden 
in der KreiSgerichtSfrage einen Standpunkt ver-
treten hatte, mit dem sich unser heute einge-
nommener Standpunkt vollkommen deckt. 

I n der Ueberzeugung, dass die nationale Ge-
ineinbürgschast und die stetS treu gehaltene Kampf« 
genossenschaft der deutschen Schwesterstädie durch 
eine ganz offene Besprechung der vorliegenden 
Frage nicht erschüttert werden kann und soll, 
werden auch wir „von einem höheren uls dem 
ortSgeistigen Standpunkte" aber ohne eine polemische 
Schärfe, die man kaum alS nicht herausgefordert 
erklären könnte, den diesmaligen, neuen Ansichten 
deS Marburger Blattes entgegentreten. 

Wir haben die ganze Frage überhaupt nur 
vom Standpunkte der deutschen Gemeinbürgschaft 
behandelt und unwiderleglich nachgewiesen, dass in 
der geplanten neuen Gerichtsorganisation eine 
schwere Gesahr für daS Deuischthum CilliS — eine 
ebenso schwere Gefahr aber auch für daS Deutsch 
thum Marburgs liege. Diesen zweiten Punkt 
finden wir in der sonst so aussührlichen Entgegnung 
der „Marburger Zeitung" gar nicht besprochen 
und wir stehen somit vor der Frage, ob nationales 
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Krastbewußtsein ober aber politische Blindheit an 
der Gründung eines KreiSgerichtes in Marburg 
keine Bedenken finde. Diese Frage wollen wir 
unter Wahrung des einmal eingenommenen Stand-
punkies für heute unbeantwortet lassen. 

Unser nationaler Kampf tobt heute um die 
mannigfaltigsten Positionen, um Gemeinwesen, um 
Credit- und Lehranstalten, um Aemter und vieles 
Andere. Alles das sind Angriffspunkte für das 
Wendenthum, Punkte der Abwehr für die Deutschen. 
Da» Kreisgericht Cilli ist ein solche« vielumstrittenes 
Kampsobject und es konnte von den Deutschen biS-
her gehalten werden, weil die deutschen Untersteirer 
einschließlich jener des Draugebietes geeint und ge-
schlössen hier den Slovenen entgegengetreten sind. 
Es würde doch jeder politischen Taktik geradewegS 
widersprechen, wenn anS der einen — zwei 
Kampfpositionen geschaffen, wenn der vorgeschobe-
nere, schwächere Posten im Stiche gelassen würde. 

Dass Cilli mit der Abtrennung des Marburger 
Sprengels endgiltig verloren wäre, haben wir.klar 
und unwiderleglich bewiesen. Cilli, seit Jahr-
zehnten mitten drin im erbittersten und verzweifelten 
nationalen Selbsterhaltungskampfe, zählt genug be-
währte, geschulte, einsichtige nationale Kämpfer, die 
unseren „Kassandarus" nicht als schwarzseherisch, 
sondern als vollauf berechtigt erklären. Solchen 
Männern gegenüber glaubt die Marburger Zeitung 
.überzeugend" darthun zu können, „da,'« die Er-
erichtung eines Gerichtshofes «ine Ge fah r weder 
für dass Deuischthum in Cilli, noch für unser 
Volksthum im ganzen Unterlande bedeutet, sondern 
lediglich als eine F o l g e der Einführung der 
neuen Civilproceßordnung sich darstellt." 

Was von der Regierung als G r u n d der 
Zweitheilung des Sprengel angegeben wird — 
die Slovenen arbeiten, wie gesagt, mit unsichtbarer 
Hand — wissen wir ganz gut, wir kennen aber 
die W i r k u n g e n dieser RegierungSmaßregel so 
gut, wie w i r unser e igeneSHaus kennen. 

Wenn also die neue Cioilproceßordnung durch-
geführt wird, werden, so sagt die „M.-Z.", nicht 
nur mehr Richter, sondern auch mehr Advocaten 
nach Cilli kommen. 

I n diesem Falle wäre an die Slavisierung 
der Beamtenschaft nicht zu denken — wir geben 
dies zu, weil es unsere Behauptung ist. Dagegen 
halten wir daran sest, dass durch die Gründung 
zweier kleiner Kreisgerichte die Slavisierung der 
Beamtenschaft sich geradeso vollziehen wird, wie 
die» in Rudolfswerth der Fall war. 

Was nun die Advocaten anbelangt, so ist 
wohl nicht zu übersehen, dass das Cillier slovenische 
Barreau ein bereits organisierter politischer Factor 
ist, mit dem wir in Cilli schon seit Jahren rechnen, 
dass aber Marburg dieses FactorS heute noch ent« 
behrt, eines FactorS, der nach unseren Ersahrungen 
die gebundenen slovenischen Elemente Marburgs 
mit einem Schlage organisatorisch freimachen würde. 
Eine Vermehrung der slovenischen Advocaten hätte 
also für Cilli eine ganz andere Bedeutung als für 
Marburg und für Marburg gewiss eine sehr ge 
fährliche Bedeutung. Wir können wahrlich nicht 
umhin, ,'nserer Verwunderung darüber Ausdruck 
zu verleihen, dass die .M.-Z." in der Vermehrung 
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der slovenischen Advocaten eine Gesahr wohl für 
Cilli und nicht auch für Marburg zu erblicken scheint. 

Die „M.-Z." sagt: .Von dieser Seite (den slo--
venischen Advocaten) drohte also dem Cillier Deutsch-
tum eine nicht zu unterschätzende Gefahr, erfolgte 
die Theilung des KreiSgerichleS nicht." Da ist eS 
denn doch sehr wunderlich, dass die slovenische 
Puffe, die mit peinlicher Gewissenhaftigkeit, mit 
hastiger Gier jeden flovenischnationalen Vortheil 
ins Auge saßt, nicht mit gewohnter Entschiedenheit 
die Erhaltung deS quo verlangt! Ist die 
slovenische Presse in diesem Falle wirklich so edel 
und so — volksoergeffen? 

Die weiteren Ausführungen der „M.-Z." 
nehmen sich in den Spalten eines sonst so ernsten, 
strengnationalen Blattes wahrlich ganz sonderbar 
aus. Oder kann man eine ernste nalionale Ge« 
sinnung darin finden, dass dem Bedenken, nach der 
Theilung würde am Cillier Gerichte das Slovenische 
die HauSsprache werden, der unbegreifliche Gegen-
einwand entgegengestellt wird: »Denn in dem ge-
theilten KreisgerichtSsprengel befänden sich im Gebiete 
deS Cillier Gerichtshofes auch noch größere deutsche 
Gemeinwesen, die d a n n (!!) umso k r ä f t i g e r 
(warum?) gegen daS andringende Wendenthum zu 
unterstützen ein Gebot der völkischen Selbsterhaltung 
wäre." Es läge also doch eine Gefährdung des 
Deutschihums vor, sonst müssten unsere deutschen 
Gemeinwesen nicht „kräftiger" unterstützt werden. 
DaS heißt doch klipp und klar: Wir geben Euch 
preis, wollen aber unsere nationale Pflicht Euch 
gegenüber dann in erhöhtem Maße erfüllen. 

Wenn daS der Fall wäre, dann würde, so 
meint die geschätzte „M.-Z.", auch fernerhin ver-
hältniSmäßig (!) nicht viel mehr slovenisch vor dem 
Cillier Gerichtshöfe verhandelt werden. 

Auch die von uns inS Treffen geführte Slo« 
venisierung der Geschworenenbank macht der .M.-Z." 
wenig Sorge, „zumal einerseits slovenische Anwälte 
heute schon deutsche Geschworene grundsätzlich ab-
lehnen, soweit die« eben zulässig ist, und diese an-
dererseitS kein großes Verlangen darnach 
empfinden, in der Minderzahl mit sloveni-
schen Volksrichtern gemeinsam des Rechtes 
zu pflegen." Dieser letztere Standpunkt ist im 
nationalen Kampfe neu und wir halten es für 
VolkSoerrath, wenn ein deutscher Geschworener in 
einem SchwurgerichiSproceffe mit nationalem Hinler» 
gründe (und hauptsächlich solche kommen hier in 
Betracht) sich seines AmteS entschlägt. I n den 
uns nahestehenden deutschen Kreisen ist ein solcher 
Standpunkt auch niemals eingenommen worden. 

So kennzeichnet die „M.-Z." unsere Bedenken 
gegen die Zweitheiluug des KreiSgerichtSsprengelS 
und nach diesen „großen Zügen" steuert sie beruhigt 
dem Leitgedanken ihrer Ausführungen zu. 

Nachdem sie der Schwesterstadt Cilli die 
schweren materiellen Opfer zu Gemüthe geführt, 
welche die Vergrößerung deS Gerichtshofes der Stadt 
auferlegte, — Opfer, welche übrigens die Stadt Cilli 
als nicht nur indirekten Gewinn bringend, gerne 
und leicht auf sich nähme — läßt sie den in der 
Einleitung so tief gehängten .ortsbegeisterten 
Standpunkt" zwischen den Coulissen der schönsten 
deutschnationalen Gemeinplätze in verblüffender 
Nacktheit aus der̂ Versenkung emporsteigen. „Ge-
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wif« ist es jedoch, dass ein Großthe i l der 
Marburger Bürgerschaft und damit die 
Stadtgemeinde selbst schwer geschädigt 
würde, wenn trotz der Gel tung des neuen 
CivilproceßrechteS die Errichtung eines 
Gerichtshofes in Marbu rg unterbliebe." 

Dieser Satz beleuchtet ganz grell die von uns 
seinerzeit angedeuteten Motive der Marburger und 
kehrt den „ortSbegeifterten Standpunkt" ganz unver-
blümt hervor, den wir in unseren reinnationalen 
Erwägungen als unmaßgebend erklärt haben. 
Gerade die wirtschaftliche Seite deS Falles hat 
aber in diesem Falle auch eminente nationale B<* 
deutung, denn gerade ver wirtschaftlich Schwächere 
(hier Cilli) wird in seiner nationalen Widerstands-
kraft durch neue wirtschaftliche Schwächung doppelt 

gelähmt. 
Wir' lesen in dem Aussatze der „ M . Z." 

manch schönes nationales Wort. daS jedem 
nationalen ErbauungSbuche zur Zierde gereichte. 
Allein das schöne Wort richtet von selbst seine Spitze 
zurück auf den reinmateriellen Marburger „ortS-
begeisterten" Standpunkt. Wir haben in den Dar« 
legungen so manchen richtigen Gedanken, wie: „Der 
Stärkere unterstütze den Schwächeren", „Weder Cilli 
noch Marburg, weder Pettau noch RadkerSburg, 
weder Windifchfeistritz noch Gonobitz. weder Rann 
noch Lichtenwald, und wie die deutschen Bollwerke 
deS Unterlandes all« heißen, sollen ja den beute-
gierigen Wendenführern preiSgegeben^werden", .die 
Deutschen deS Unterlandes müssen wie ein Mann 
zusammenstehen, wie eine Mauer, der slavischen 
Hochfluth das Eindringen verwehren", „der örtliche 
Standpunkt darf in diesem Streite keine Rolle 
spielen" u. dgl. Der Logik dieses Aussatzes geht 
es wie den Franzosen, die sich auf den Weg a 
Berlin machten und sich in den Mauern von Paris 
wiederfanden. Der EntfchlufS stößt all die schöne 
Wahrheit über den Haufen, und endlich fehen wir 
sogar „Marburg zu gewissen Siechthume verdammt." 

Die Theilung deS Sprengels wäre der 
nationale Ruin Cillis, der Ansang deS nationalen 
Ruines für Marburg. Da» ist der Grundsatz für 
die Beurtheilung dieser Frage, daS ist daS Schreckens-
wort, das der Theilung des KreiSgerichteS wie ein 
grauser Fluch folgert und in der Geschichte deS 
untersteirischen Deutschthums ein harte», aber bitter-
wahre« Urtheil begründen wird. 

Wer die unbestreitbare Wahrheit dieses Satze« 
nicht 'anerkennen und sie mit kunstvollen Ge-
meinplätzen hinwegbeweisen will, der kann nicht 
von deutscher Gemeinbürgschaft sprechen, die nur 
jene Stellungnahme als national erscheinen läßt, 
wie sie in unserer Haltung zu Tage trat. 0. A. 

ch * 
O 

Wie un« mitgetheilt wird, wurde in einer dieser 
Tage stattgehabten Versammlung der deutschnatio-
nalen Landtagsabgeordneten der Antrag gestellt, die 
Kreisgerichtsangelegenheit einem nationalen SchiedS-
aerichte zur Beurtheilung und Entscheidung vom 
nationalen Standpunkte und aus Grundlage des 
Programmes der deutschen Volkspartei zu über-
antworten. Dieser nach jeder Richtung hin zweck-
mäßige und würdige Antrag kam jedoch nicht zur 
Besprechung. Herr Dr. Kokoschinegg hatte die 
Sitzung bevor eS dazu kam, geschloffen. 

p o l i t i s c h e A u n d s c h a u . 

Aus dem Abgeordnetenhaus-. Sitzung am 
I . Dezember. Die Einzelnberathung über den Ge-
setzentwurf. betreffend Regelung der Gehalte der 
Hochschulprosessoren gedieh bis zum § 13 und 
füllte den größten Theil der Sitzung auS. Die 
§§ 1—12 wurden angenommen und dann der 
L 13, welcher bestimmt, dass den ordentlichen, so-
wie besoldeten außerordentlichen Professoren an den 
Universitäten kein Anspruch aus daS Collegiengeld 
zusteht, in Verhandlung gezogen, wobei der Deutsch, 
nationale Hauck die Gelegenheit wahrnahm, unserer 
UnterrichtSverwalmng gehörig die Leviten zu lesen 
und sie reaktionärer und undeutscher Handlungen 
zu beschuldigen. Der Unterrichtsminister quäle die 
Direktoren mit Erlässen und Verordnnngen und 
unter seiner Herrschast würde die Lehrerschaft herab-

gewürdigt. An Stelle begeisterter Jugendbildner 
sollen Leute kommen, die voll Knechlsinn den Nacken 
beugen, um rascher vorwärts zu kommen. Auch 
würde der wissenschaftliche Verkehr mit Deutsch-
land systematisch unterbunden. Leider kann man 
nicht sagen, dass der Redner Unrecht hätte, denn 
die Spatzen pfeifen es von den Dächern, das« im 
UnterrichtSministeriumrückläufigeTendenzenherrschen 
und eine schier unglaubliche Kleinigkeitskrämerei 
jeden Zug iuS Große unmöglich macht. — TaS 
Abgeordnetenhaus nahm in seiner Donnerstag-
Sitzung mir 144 gegen 86 Stimmen die Vorlage 
wegen des CzartorySki ' fchen F i d e t k o m -
m i sseS an. dasür stimmten auch vier Christlichsociale. 
L u e g e r und G e ß m a n n fehlten. Die Liberalen 
brachten einen Dringlichkeitsantrag wegen Aus 
Hebung deS Ze i t ungSs tempe lS und Frei-
nabe der Kolportage ein. 

Pas Soll- nnd Kandetsvündnls unt Angarn 
ist gekündigt worden, aber nicht seitens Oesterreichs, 
sondern von den Ungarn. Unsere Regierung soll 
nach Mittheilungen der .Neuen Freien Presfe 
eben im Begriffe gewesen sein, die Kündigung aus-
zusprechen, daS ungarische Cabinet wäre ihr aber 
zuvorgekommen. ES ist füglich auch ganz gleichg'lttg. 
wer zuerst gekündigt hat. und wenn man lenseitS 
der Leitha etwa hoffen sollte. unS durch diesen 

I Schachzug zu impouiren. so befindet man sich eben 
aus dem Holzwege. UebrigenS ist auch im Jahre 
1876 daS Bündnis von Ungarn gekündigt worden. 

Zum Kapitel Aeiinngsstempel. „DerZeitungS-
stempel in Oesterreich", schreibt die ..Germania", 
daS Hauptblatt der deutschen Ultramontanen, .mit 
dem Oesterreich noch hinter fast allen Staaten 
Europas zurück ist. ist der Ruin der katholischen 
Presse und überhaupt der kleineren oder wenigstens 
klein anfangenden unabhängigen, incorrupten Volks-
presse. Am ZeitungSstempel liegt es zu allermeist, 
dass bisher in Oesterreich trotz aller muthigen und 
opfervollen Anläufe, ein großes katholisches Tages-
organ, das sich auS sich selbst erhalten könnt,, noch 
immer nicht existirt und die katholischen Blätter an 
Zahl und Gediegenheit weit hinter der ZemrumS-
presse Deutschlands zurückstehen. I m Parlament 
ist bisher viel zu wenig dieser Mißstand gebrand-
markt worden, obschon die katholische Preffe selbst 
die Volksvertreter immer wieder darauf aufmerk-
sam gemacht hatte. All« bezüglichen Anfrage» und 
chwachen Anläufe sind vom Finanzminirter immer 
damit abgewiesen worden, dass der Verzicht auf 
den ZeitungSstempel einen finanziellen Schaden von 
ein paar Millionen bringen würde!" Die Frage 
der Aushebung deS Zeitungsstempels ist, wie man 
aus dieser Aeußerung deS deutschen ZeitungSblatte» 
ersieht, eine Frage von Bedeutung für alle Parteien. 
Alle Parteien mit Ausnahme der Großkapitalien 
und Großgrundbesitzer haben ein lebendige« I n -
terreffe daran, diese« Hemmnisses einer freien Preffe 
endlich beseitigt zu wissen. 

Hin Ausspruch des Hrzherzogs Kaiser wird 
jetzt von der großen Börsenpreise mit innigem 
Behagen weiterverbreitet und zur AgitationSmünze 
umgeprägt. Der Herr Erzherzog soll nämlich be, 
Gelegenheit einer Erörterung über die Bedrängnis 
der Kunstindustrie geäußert haben: „Ja, ja . . . 
besonder» jetzt, wo der Antisemitismus besteht, 
ziehen sich die reichen Leute immer mehr zurück." 
Darob Begeisterung in den Organen des auSer-
wählten Volke« und große Bestürzung in den bunt 
zusammengewürselten Reihen der Christlich-socialen, 
die sich neuestens ja so gerne auch auf die Patent-
Patrioten hinauSfpielen. Wir können weder das 
eine noch das andere begreifen. Irren ist doch 
menschlich und auch ein österreichischer Prinz wird 
nicht beanspruchen, dass seine politische P r i v a t -
Meinung höher eingeschätzt werde, als die irgend 
«ine» anderen gebildeten Mannes. 

Z»ie üemciuderathswablen in ttraz. Der 
zweite Wahlkörper wählte bei den Gemeinde-
rathSwahlen im nat ional- l iberalen Sinne. 
ES erscheinen gewählt Dr. Por tuga l . Ludwig, 
Dr. Kokoschinegg, Dr. v. Schmid und Dr. 
Khu l l . Die deutschantisemitische Gewerbepartei 
blieb in der Minderheit. 

pte neuesten Spekulationen Sergant s. AuS 
Graz wird der „Ostdeutschen Rundschau" geschrieben: 
Das „Grazer Tagblatt" und da« „Grazer Extra-
blhtt" sind in den Besitz Ernst Vergani'S über-
gegangen. Als Kaufpreis wird in gut unterrichteten 
Kreisen der Betrag von 85.000 Gulden genannt. 
Für beide Blätter bedeutet dieser Verkauf daS Ende 
einer Zeit „deS Hängens und Bangens, der 
schwebenden Pein". ES ist zu bedauern, dass die 
Grazer Deutschnationalen keinen ernstlichen Versuch 
gemacht haben, rechtzeitig sich eine« TagblatteS zu 
versichern. Die Gelegenheit hiezu wird lange Zeit 

nicht mehr so günstig sein, wie sie in den letzten 
Monaten war. Die „deutscheste Stadt Oesterreichs" 
wird also in Zukunft ein liberale«, ein clericales. 
ein chriltlich-fociale« und ein amtliches Tagblatt 
aufweiten! ^ 

Z>er Proceß Aeichtinger vor dem ßallat»<»ns. 
Hofe. Der Cassationihoi hat die Herr«, Dr. 
Starkel. Feichtinger. Ledam und Wi l f inger , 
welche vom Grazer Landesgerichte wegen Belrug 
und Crida veruriheilt worden waren, freige-
sprachen. I n der Begründung wird hervorge-
hoben, das« bezüglich FeichlingerS daS Nehmen des 
SchweiggeldeS nicht für strafbar, fondern nur 
für unmoralisch gehalten wird; Veruntreuung 
liege nicht vor, denn Wohl habe daS schweig^eld, 
wie er in der Zeugenaussage bestätigte, nicht dem 
„Grazer Extrablatt", sondern dem Feichtinger ge-
geben. WaS die schuldbar« Crida anlangt, habe 
der CaffationShos angenommen, dass zur Zeit deS 
Zusammenbruches des Zeitun^SunternehmenS di« 
Gläubiger keine vollständige Befriedigung verlangt 
haben, auch nicht verlangen konnten, da nicht seil-
gestellt ist. ob ein Deficit nicht schon vor Gründung 
des Ausschusses vorhanden war. 

Hin christlicher Vauernvund ist in Sieier-
mark in Gründung begriffen. An der spitze der 
Action stehen durchweg« streng katholische Manner, 
die bi« vor Kurzem noch in den Reihen der Clen-
calen gestanden haben und aus dieser national ge-
schlechtlosen Partei herun»geeckelt worden sind. I n 
einem Aufrufe an die bäuerliche Bevölkerung werden 
den Clericalen durch die Blume recht bittere Wahr-
heilen gesagt, wie die nachstehende Stelle beweisen 
mag: „Der Bauernbund ist «in christlicher, er wird 
stets für christliche Silte und Pflicht, für die < r̂-
Haltung und Förderung christlichn Fühlens und 
Denken«, für den christlichen Glauben und die Be-
thäligung der Lehre unsere« Erlöser« eintreten und 
für die Erhaltung unsere« VolkSthums kämpfen. 
Den Priester al» den Verkünoer deS Wortes GotteS 
ehrend und liebend, wird der christliche Bauernbund 
hingegen jeden Mißbrauch der Kanzel, des Beicht-
stühle«, deS Gotteshauses zum Zwecke polnischer 
Umtriebe und Stiftung von Unfrieden und Zw»e-
tracht in den Gemeinden verdammen, den Lügen 
und Entstellungen der Thatsachen, wie sich solche 
»ur Irreleitung der Bauernschaft, Gott sei eS ge-
klagt, gerade in christlichen, katholischen Bauern-
blättern vorgefunden haben und vorfinden, entgegen-
treten und mcht dulden, daß der Geist der Bauern-
schasl verfinstert, deren Unheil beirrt, deren Hetz 
verhärtet, mit Unduldsamkeit und Hochmuih «lullt 
wird, weil die« alle« nicht nur der wahren Lehre 
Christi widersprich!, sondern auch dem freien Manne 
ein Greuel sein muß." 

Ägypten — sachfällig. Ter Appellgerichls-
Hof verurteilte die egyoli,che Regierung zur Rück-
»ahlung de« für die Dongola-Expednion ge-
währten V o r s c h ü s s e « von 500.000 Pfunv an die 
Verwaltung der Kasse der Staatsschuld und zur 
Tragung der gesammieu Proceßkojten. 

Aus Stadt und Hand. 
ßillicr Hemeinderath. Freilag Nachmittag 

fand umer dem Vor>itze deS Herrn Bürger meistert 
Gustav S t i g e r eine orvemliche öffentliche Ge-
meindeauZschußsitzung statt. Der Vorsitzendethe>lt mu. 
das« die Stadlgemeinde Cilli gegen die Mimsterlal-
entscheidung betreffend die Einpfarrung der *jtt< 
schaft Lopata in den Stadtpmrrsprengel Cilli die 
Beschwerde an den Verivaliung«>,erichiShof e:nge> 
beacht hat. Diese Beschwerde sei vom Verwaltung»-
gerichlShofe auf Grund der §§ 14 und 21 vei 
GeseheS vom 22. October 1875 ohne wnteret 
Verfahren abgewirfen worden mit der Begrün^unz. 
da'S der intimierende SiattdaltereierlasS bereits am 
23. August 1896 in daS EmreichunzSp^olokoll sei 
StadlamteS gelangt ist: das Siadtami sei aber 
nach den §§ 39 und 43 deS Statute» »üc tot 
Stadt Cilli zur Verwaltung der Äiiqelegenveileil 
der Stadl berufen, insoweit nicht einzelne derselben 
dem GemeindeauSschusse vorbehalten sind. Zu di M 
letzteren könne jedoch die Empfangnahme der Zu-
stell un g einer behördlichen Entscheidung nicht g - M 
werden. Für die Frage der Rech'zeitigkeu «»»er a, 
den VerwaltungSgerichtshos eingebrachten Beschwerde 
kann demnach nur der Tag der Zuitelluna der an-
gesochtenen Entscheidung an da« Studtaml eni-
scheidend sein. Mit Rücksicht aus diesen Tag aber 
erscheint die erst am 28. October lv9ö zur Von 
gegebene Beschwerde als verspätet, weil erst nach 
Ablauf der Frist, der ges«tzlich festsetzte» Am 
von 60 Tagen überreicht. M,t einer ähnlichen Se-
gründung habe auch die k. k. Bezi rkShaupiman»-

schaft in C»lli einen RecourS de» StadtgememSe 
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Cilli gegen eine Entscheidung deS Gemeindeamtes 
Tüchern in Angelegenheit der Herstellung eines 
GruflbaueS am städtischen Friedhofe in Tschret 
zurückgewiesen. I n dem bezüglichen Bericht deS 
StadtamteS wird unter Hinweiiung auf die §§ 39 
und 43 deS Gemeindestatutes für die Stadt Cilli 
die Frage ausgestellt: „ Ist daS Stadtamt berech« 
tigt zur Entscheidung, ob die Gemeinde in einer 
ihre Interessen wesentlich berührenden Angelegen-
heit den RecurS, beziehungsweise eine Beschwerde 
einbringen soll oder nicht." Diese Frage ist zu ver-
neinen, denn derlei Beschlüsse müssen dem Ge-
meinderaihe vorbehalten bleiben, somit muss auch 
die bezügliche Frist erst von dem Tage an zu lau-
sen beginnen, an welchem der Gemeindeausschuss 
Kenntnis von der betreffenden Entscheidung erlangt 
hat. Der Gemeindeausschuss ist die Partei, welcher 
daS Beschwerderecht zusteht und nicht daS Stadt« 
amt, welches lediglich die Entscheidung in der üb-
lichen Weise dem GemeindeauSschusse zu imimieren 
hat. I n den vorliegenden beiden Fällen — in 
welchen eS sich eben um unangenehme Entschei-
düngen handelt — wurde die Beschwerde rechtzeitig, 
vom SitzungSkage an gerechnet, eingebracht. Wäre 
ein GemeinderathSbeschlusS nicht eingeholt worden, 
so wäre die Möglichkeit vorhanden, dass in den 
in Rede stehenden Fällen die Legimation deS Stadt-
amtes zur Beschwerdesührung bestritten und die 
Beschwerden auS diesem Grunde wären abgewiesen 
worden. Herr G.-R. Dr. August S c h u r b i schließt 
sich der Ansicht des VerwaltungSgerichtShoses an 
und betont, dass es Pflicht des StadtamteS sei, 
Entscheidungen in wichligen und dringenden Fällen 
sogleich dem GemeindeauSschusse zur Kenntnis zu 
bringen, event, durch Einberufung einer außerdem-
lichen Gemeindeausschusssitzung. Herr G.-R. Adolf 
M a r e ck beantragt hierauf die Zuweisung der Acten 
an die RechtSsection, welcher Antrag auch ange-
nommen wird. — Eine Nachtragseingabe des Ci» 
vilgeomeler« Franz Lang wird der Bausection zu-
gewiesen. — Die f. f. BezirkShauptmannschast er-
sucht um die Mittheilung, ob die Stadtgemeinde-
Vertretung geneigt ist, an dem Zustandekommen 
einer Vereinbarung zwischen der Stadt Cilli und 
den Gemeinden Umgebung Cilli und Großpirefchitz 
wegen der Zahl der aus jeder dieser Gemeinden 
zu wählenden Mitglieder des Kirchenconcurrenzaus-
schusfeS auf Grund der Bevölkerungszahl und der 
Steuerleistung mitzuwirken. Diese Zuschrift wird 
über Antrag des Herrn G.-R. Josef B o b i s u t 
der RechtSsection zur Vorberathung und Antrag» 
stellung mit dem Zusätze zugewiesen, dass im Falle 
der Dringlichkeit über diesen Gegenstand eveniueU 
eine außerordentliche Sitzung einzuberufen fei. — 
Zur Tagesordnung übergehend erstattete der Ob-
mannstellvertreter der Bausection G.-R. Adolf 
Mareck folgende Berichte: I n Angelegenheit 
der Herstellung einer Pissoiranlage in der Kloster-
gaffe wird beschlossen, das« über ein Project, nach 
welchem das Pissoir entgegen dem ursprünglichen 
Plane mit einer eigenen Mauer herzustellen ist, 
die Commission auszuschreiben sei. Bis zur Her-
stellung des neuen wird über den Winter noch daS 
alte Pissoir geöffnet sein. Für die Finanzsection 
berichtet deren Obmann Herr Julius R a k u s ch 
über einen AmtSvortrag des StadtbauamteS be« 
treffend die im heurigen Jahre erzielten Ersparnisse 
bei der Durchführung verschiedener Arbeiten; dieser 
Bericht wird zur befriedigenden Kenninis genommen 
und anläßlich der Verhandlung über den Voran-
schlag der Stadtgemeinde in Berathung gezogen 
werden. — Für die gleiche Section berichtet in 
Angelegenheit der SchlachthauSsrage Herr G.-R. 
Anton F e r j e n und stellt namens der Section den 
Antrag: Es sei dem Baugrundofferenten Max 
Sima durch das Stadtamt zu eröffnen, dass die 
Vorerhebungen zur Erbauung eines Schlachthauses 
unmöglich bis zum 13. Jänner 1897 beendet wer-
den können, es sei beschlossen, seinen Grund mit 
I fl. für die Quadraiklafter zu kaufen, er möge 
jedoch bis zur Beendigung der nöthigen Vorarbeiten 
im Worte bleiben. Weiter« ist der BezirkShaupt-
Mannschaft über den Stand der Angelegenheit Be-
richt zu erstatten und an sie die Anfrage zu richten, 
ob die Wahl des Platzes nunmehr genehmigt werde. 
I n gleicher Weife wird auch der LandeSausfchufs 
verständigt und um Beschleunigung der Einbeziehung 
der Sima'schen Realität in daS Stadtgebiet von 
Cilli ersucht. Diese Anträge wurden einstimmig 
angenommen. — Ter öffentlichen Sitzung folgte 
»ine vertrauliche. 

Krau ; Siefenbacher, unser heimischer Dichter, 
seien heute Sonntag seinen 70. Geburtstag. Wir 
wünschen dem wackeren Manne, der unS durch so 
manche? kräftige nationale Trutzlied, durch so 
manche» fröhlichen und sinnigen Sang erbaut und 

erfreut hat, vom Herzen einen schönen Tag im 
Kreise seiner Lieben. Möge der echten Dichtkunst 
Jugendborn sein Alter noch lang« verschönen — 
möge Dank und Anerkennung der Volksgenossen 
dem Braven auch äußeren Lohn für sein nationales 
Streben bringe». 

ßastnoverei«. Der nächste programmmäßige 
Familienabend dieses Vereines findet bekanntlich 
Montag, den 7. d. M. statt. Für denselben zeigen 
die betheiligten Kreise, namentlich die Herrenwelt, 
große» Interesse, so dass eine regere Betheiligung 
als bisher zu erwarten ist. Unsere wackere Stadt-
kapell« wird an demselben mehrere Concertstücke zu 
Gehör bringen und Herr Baron F a l k e humo-
ristische Dichtungen vortragen. Darnach tritt selbst-
verständlich die flüchtige Muse in ihre Rechte, die 
unsere jungen Damen und Herren schon wieder 
ganz in ihren holden Bann gezogen hat. Wir können 
daher auch diesmal die sichere Erwartung hegen, 
das» durch regen Besuch die Geselligkeit der deutschen 
Gesellschaft CilliS glänzend bekundet werde. 

Z)er ßillier Hciverbeöund hält Montag den 
7. d. M. um 8 Uhr abends im Saale deS Hotels 
„ S t r a u ß " eine VereinSoersammlung mit solgen-
der Tagesordnung ab: Bericht des Ausschusses, 
Ersatzwahl in den Vereinsausschuß, Besprechung 
über die Wahlen in die Handels- und Gewerbe-
kammer sowie Rechenschaftsbericht, allfällige An-
träge. Gewerbetreibende, welche dem Bunde nicht 
angehören, sind herzlich willkommen. Gewerbetrei« 
bende! Erscheinet recht zahlreich bei dieser hoch-
wichtigen Versammlung und zeiget, dass I h r an 
den Bestrebungen, die Euerer wirtschaftlichen Ge-
fundung gelten, den regsten Antheil nehmet. Nur 
wenn ihr verlanget, wird Euch daS gewährt wer-
den, waS einem für Staat und Gesellschaft so hoch« 
wichtigen Stande von Rechtswegen gebührt. 

Sprachverein. Der Zweigverein Cilli des all« 
gemeinen deutschen Sprachvereine» hält Donnerstag, 
den 10. d. M . abend« 3 Uhr im Saale des Gast-
hofeS „zum goldenen Löwen" seine gründende Ver-
sammlung ab. Hiebet wird der Vorstand des 
Grazer Zweigvereines, Herr Professor Dr. Khu l l 
über Zweck und Ziel des deutschen SprachoereineS 
einen Vortrag halten. Deutsche Volksgenossen er-
scheinet vollzählig! Frauen und Mädchen sind 
herzlich willkommen. 

I I . Mitgliederconcert des ßillier Wustk-
vereins. Diesem Concerte wird seitens de« kunst« 
sinnigen PublicumS in Cilli bereit« großes Interesse 
entgegengebracht. Zu großem Danke sind wir dem 
Musitoereine verbunden, da es ihm gelungen, für 
dasselbe die Pianistin F r l . Sophie von Schmid 
zu gewinnen. F r l . Sophie von Schmid erfreut 
sich eines bedeutenden Rufes und hat sich schon 
wiederholt an Concerten mit großem Erfolge be-
theiligt. So schreibt die „Triester Zeitung" über 
daS Concert Schmid-Heller vom 29. November 
1894 über F r l . Sophie von Schmid: „ F r l . 
von Schmid besitzt in ihrem Spiele einen be-
merkenswerten Vorzug, man hat nämlich bei ihrem 
virtuosen Spiele das Gesühl der Sicherheit derart, 
dass man sich bei jeder Nummer ihres Programmes 
dem Genuss der Musik sowohl wie der Wieder« 
gäbe ganz hingibt. Das Spiel verräth immer 
musikalische Empfindung, eS hat einen richtigen 
feinst abgestuften Anschlag, eine reine, weit über 
das Gewöhnliche hervorragende von Studium und 
Gewandheit Zeugnis ablegende Technik in all den 
vielen Schwierigkeilen des Instrumentes, auch weiß 
F r l . Schmid am Clavier zu singen und den Zu-
Hörer mil sich fortzureißen. Zu bewundern war 
gestern die Kraft und Durchsichtigkeit, mit welcher 
sie noch die N-inoU-Rhapsodie von BrahmS, das beste 
Stück deS Programmes, ausführte, nachdem sie 
gerade früher die liebliche?is-äur-Etuäo von Henfelt 
in allen möglichen Nuancen eine« prächtig wieder-
gegebenen Pianifsimo gespielt hatte. ES war ein 
wahres Vergnügen, sie zu hören, und mit Lust 
hörte ihr das Pndlicum zu." — Aehnlich spricht 
sich die .Grazer Tagespost" über das Spiel des 
F r l . von Schmid bei dem von dieser im Vereine 
mit mehreren Grazer Künstlern am 22. März l. I . 
abgehaltenen Kammermusit-Abend in Graz auS, an 
welchem insbesondere F r l . von Schmid durch 
reichlichen Beifall ausgezeichnet wurde. — Beim 
Concert des Cillier MusikvereineS am 12. d. M. 
wird F r l . von Schmid nachstehende Werke zum 
Vortrage bringen: Chopin Ltu6s in ^s-r!ur op. 
25 und Nocturne E-rnoll; Schumann: Romanze. 
Fis-dur; Mendelssohn: Scherzo. E-rnoll; und 
LiSzt: Rossignol. — DaS übrige Programm deS 
Abends werden wir in der nächsten Nummer be« 
kanntgeben. 

Per KUlier Wännergesangverein beabsichtigt 
für die nächste Zeit die Aufführung eines größeren 

C h o r w e r k e s mit Orchester, und ladet auch 
sangeSknndige deutsche Frauen und Mädchen ein, 
ihre Kräfte vem Unternehmen zur Beifügung zu 
stelle». Erste Probe Montag den 7. d. M . um 
5 Uhr abends im Uebungslocale deS Männergesangs« 
Vereines (Casino). 

'Uettau, 2. Dezember. (Erledigte Stellen.) 
Für absolviert! Juristen und jüngere Pensionisten 
bietet sich eine günstige Gelegenheit zur Gründung 
einer Lebensstellung, indem beim Genieinderathe der 
autonomen Stadl Pettau die Stelle des Amts« 
Vorstandes, sowie jene eines provisorischen Concepts« 
beamten zur Besetzung gelang». Näheres darüber 
enthält die Ausschreibung in der „Grazer Tages« 
post" vom 1. Dezember 1896, wobei insbesondere 
bemerkt wird, dass jene Juristen, welche noch nicht 
sämmtliche vorgeschriebenen Prüfungen abgelegt 
haben, sich um die ConceptSbeamtenstelle bewerben 
können und ihnen im Falle der rechtzeitigen Ab« 
legung dieser Prüfungen bei zufriedenstellender 
Dienstleistung die Anstellung als Amtsoorstand mit 
den Bezügen eines Staatsbeamten neunter Rangs-
classe zugesichert ist. Nähere Auskunst ertheilt da« 
Stadlaml in Pettau. 

Aür den Weihnachtstisch bietet der vom 
Herrn Buchhändler Rasch ausgegebene Weihnacht«-
katalog eine reiche Auswahl an prächtigen Büßern. 
Dieser WeihnachtSkatalog. von der Buchdruckerei 
»Celeja" sehr geschmackvoll hergestellt, ist einer der 
besten und übersichtlichste» Führer und sei allen, 
die ihre WeihnachtSgaben vom Büchermarkt« be« 
ziehen wollen, bestens empfohlen. 

Schaubühne. 
„Die goldene Eva", Lustspiel von Franz 

von Schönthan und Kopvel-Ellseld. Das Eine 
muss man Schönlhan nachsagen: Er ist ein Meister 
der Mache. Er kann durch Ursprünglichkeit der Ideen 
nicht glänzen, er bietet kein« ureigenen, selbständigen 
Gestalten — aber er zieht seinen Helden und 
Heldinnen, den Ereignissen und der ganzen Dar-
stellung ein eigen Gewand an. womit er uns be-
zaubert und gefangen nimmt. Er ist daher mit 
Recht ein „Abschrislsteller" genannt worden — je 
nun, wir könnten froh sein, wenn die vielen, vielen 
Schriftsteller unsere Bühnen so glänzend versorgten, 
als dieser eine seltene Abschriflsteller, der auch auS 
eigenem, schöpferischen Borne so manches prächtige 
Bühnenstück geboten hat. Auch „die goldene Eva" 
ist ein Zugstück, eS fesselt durch die unvergleichliche 
Eleganz der dramatischen Technik, es nimmt durch 
lebhaste Handlung, durch trefflich gezeichnet« 
Charaktere unseren Sinn, durch eine ins feinste 
Detail ausgearbeitete Ausstattung unser Auge ge« 
fangen, so dass wir recht gerne den ost störenden 
schlechten Reim vergessen. Ein solches Stück mußte 
gefallen und wir sind dem Fräulein Bichler, da« 
sich „Die goldene Eva" als Benefizstück ausgewählt 
halte, doppelt dankbar: zum Ersten habe» wir ein 
prächtiges, angenehmes Bühnenwert kennen gelernt 
und zum Zweiten hal uns diese vollendete Künstlerin 
auf ihrem ureigensten Gebiete eine von echler Kunst 
verklärte, meisterhafte Leistung geboten. Wie 
Wolkenschwaden zogen in belebtem Wechsel die 
wandelbaren Neigungen über das sprechende Antlitz 
des durch reine Liebe in die angeborenen Schranken 
zurückgeführten WeibeS. Sie riß uns hin. als sie 
vor Stolz über die kaiserliche Huld fast verging — 
sie begeisterte unS, als sie sich liebend dem wackeren 
Arbeiter zuneigte. Wir können uns kaum denken, 
das« „Die goldene Eva" ein« bessere unv geist« 
vollere Darstellerin finden kann, al« unser Frl. 
Bichler, dem unser Theaterpublicum an dem 
Ehrenabende wahre Huldigungen brachte, die sich 
auch in prachtvollen Blumenspenden äußerten. Dem 
herrlichen Spiel wußte Fräulein Bichler auch 
durch die von uns schon einmal hervorgehobene 
feinsinnige Ausstattung in der Tracht noch erhöhte 
Wirkung zu leihen. Von den übrigen Darstellern 
sei insbesondere der wackere Herr M ü l l e r (Peler) 
rühmend erwähnt. Auch Herr Felix (Schwetzingen) 
und Frl. Per l inger (Barbara) hielten sich recht 
brav, was man von Herrn Aman (Zeck) nicht so 
ganz behaupten kann. —br— 
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S S H I T O B M l 
als Heilquelle seit Hunderten von Jahren bewährt 

in allen Krankheiten der A t l i m u n g - s - und V e r -

d a u u n g s o r g a n e , hei Gicht. Magen- u. I l lasen-

k a t a r r h . Vorislglich für Kinder, Reconvalescenten 

und während der Gravidität. 9 

Bestes dlätetisohes und Erfrischungs-Getränk. (I.) 

Heinrich Mattoni in GiesshObl Sanerlimnn. 

Q — SVilSVS azim. 

KihirdeWs. 
Az Also Lendva i an.vakOnjnri kerület alulirott nnya-

kßnyvvezetö = je kihirdeti, hogy: 1. Zopf Ferencz ki 
csalÄdi ällapotAra nezve: notlen, 6- « kinek vallAsa: romai 
katholikus, dllÄsa (foglalkozä-sar. p«5k seg6d, laköhelye: 
Alsö Lendva, Zala niegye, (azüleU'*i) helye: Ktcsevma, 
Pettftu — i jÄTda, Steier orazÄ£. ideje: 1858 eri Sioptemb, 
h6 26 napja n a ki nihai Zopf Antal 6s nehai Kokot Mfirfa, 
2. Freilager Rozalla ki csaUdi Allapoulra nezvo: hajadon, 
<*a akinük VftlUUa: izraelita, älläs» (foglulkozdsa): —, la-
küholye: K M Lendva, Zala roegvo, (szliletesil helye: 
Gönterhüza, Zala megye, ideje: 1868 6vi Jumua ho l'J 
napia l • ki rehai Freiaager Igmicz — 6» — Krout* Re-

f 'nä leänva egymiiasal hazasB&got az&ndekoznak kolni. 
elhivatnak mindazok, a kikuek a nerezett hazasulokra 

vonatkozo valamoly törvenyes akadälyrol vagy a szabad 
beleogyez^st kiz&ro körülmönyröl tudomdauk van, hogv 
ezt alulirott anyakünyvvezetönel (helyettesnel) közvetlenül, 
vagy a kifüggesztesi hely köza^gi olöljÄröaigft (iUetöleg 
anvakonyvvezetöje) utjun jelentsi-k be. Ezt a kSbirdetest 
• következö helyeken kell teljesiteni n. m.: Also Lendra 
nagyközsegbon 6s Stoier orszagi hirlapban. 

Kelt Alsü Lcndvan, 18.96 evi November ho 24 napjan. 
B a r a n y a y K A l m ä n s o r , anyakBnywezotö. 

Schönstein. F r a n z P e t a c h n i g g ' a H o t e l 
, ,xar K r o n e " . tuenden «. Som-

merfcUshlern b*tlrn> empfohlen. Fr«undllchc cz»,ll»k»li>tl«n und 
sehr neu« Premdcnaiaiaier, Torx&jllche Küclio, *»'« Weine, »uf-
nwkume Bedienn«;. *>8-t 
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Christbaumschmuck 
rompirlcs Sortiment, besiehend au! 10« Stück ft 2.00, 
in besserer «ussthrung fl. 8.75, Wt fltöfeere Bäume 

120 Stück enthaltend fl. 6.25. 
Hochfeine Sortiments zu ll. 9.80 bis fl. 13.— 

Mechanische MuKKwerKe 
in allen Ausjühlungen, besonders Äriflon, klein, 
IStöniae» Harmoniumiveik mit 6 Noten sammt Holz-
liste und Verpackung ft 6.S6. Ärlola. auherordent-
lichoolltönend. l« Äjaxftimmen in schönem schwarz-
polirlem Lasten mit « Blechnoten sammt Holzkiste 
und Verpackung fl. 15.—. Äriosa, doppelchörig. mit 
r, Blechnoten sammt Holzkiste und Verpackung ii 20.— 
Ariosa in kleiner Ausführung fJutano) l>itönig mit 
6 Blechnoten sammt Holzkiste und Verpackung ft. 10 — 

Noteuverzeichnilse ftei und underechnet. 
Leder-, Galanterie» und Spielware», komplette 
Kückeneinricktungeii, Spiegel, Radme«, Rauch-
reauisitrn, l»il.,S-, Porzellan- n«d Meiallwaare», 

Oelfarbeniirnckliillicrn, Lampe« :e. 

J . K t ß r i c h ' s 

Kärntnerhof-Bazar 
«Gegründet IS78 ) 

Wien, I.. Kärntnerst rasse 38 und 
Tegetthof fstrasse 9. 

I ' f i t l f l ' r r i x f - Postsendungen per Nachnahme 
oder vorherige Anw i^niig 't>- II trü_'-s 1130-100 

OOOOOOQQOOOOOOOOO 
Empföhle dem hochwürdigen Clerns! | 

RegenMäntel 
aus Kameelhitar und bestens impräflnlrten Loden-

Stoffen in sorgfSItlger, rascher Ausführung. 

L u d w i g G e o r g M a y e r 
„zur Sennhütte" 

Wien, I., SingerBtrasse Nr. 27 
Illustrierte Preis-^Verzeichnisse und Muster umsonst 

und poatfrei. 1926-8 

Unsere geehrten Leser werden aus die unserer heu-
tigen Nummer beigelegten Prospekte der bekannten 
Wiener Juwelier-Firma I . & A. Z i r n e r (SBicrt 
I., Kärntnerstrabe 4 2 ) besonders aufmerksam gema-bt. 
Diese leistungssähige Firma führt nur gediegene Er-
zeuznisse und ist wegen ihrer Billigkeit allgemein gesucht. 

Ei n V e r s u c h t i £ r 
d a « das best« Gctr&nk der Gegenwart, so-
wohl für Kranke, ala auch Gesunde, „ S e r r u s " 
llau-i«»'» K a s s e l e r H a f e r - K a k a o mit der 

Schutzmarke „ B i e n e n k o r b ' ist, 

„ S e r v u s " Hausen's Kasseler Hafer-Kakao 
wird nnr in Carton» ä 33 in Staniol verpackter 
W ü r f e l zum Preise von 70 k r . in allen Apo-
theken, in jeder Drogueu-, Delicatess- und besseren 
Colonialwarenhandlung verkauit. „Man achte auf 
die Packung.' . ^ , 1072-98 

Hausen & Co., Eassel und Eger. | 
General-VerschleUsfürOesterreich-UnganiL Koestlln, 

B i e g e a z . 
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L l f l l M E N T . CAPSIC1 COMPOS. 
anS Ki i l i te r# .Xpothcke in P rag . 

auer'annt vorzügliche. fchmrrzftlUmde S in-
reil»i»ug: zm» «-rose vsn i<> kr., 70 It. und 
1 ii. vorrätig in aLt» Äxotyeseir. Mcn verlange 
di.ie» «llo.kiuciu beliebte vau^ui i l te l geft 
t'j-kurzwig als 

Züchters Ltnilnent »'tt..Änkcr" 

u«d uehuic vor»ick,ri»<r Weise nur Kla-
schon mit der brannten Schutzmarke 
„ViiiJrt" al# echt an. 

RichtaS Jlyolbclc 
,um «iioldciien i!i>weii i« Prag. 

i 
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P a s belle?SeiönachtsgcschenK für Kinder. 
Einen geradezu riesenhasten Eriolg bat in dem letzten 
Jahrzehnt ein Spiel- und BeschästigungSmittel für 
Binder erzielt, daS in seiner aubern Form wenig an. 
spruchSvoll auftritt, dem aber so »eiche Vorzüge gegen-
üb« jedem anderen «inderipielzeu, innewobnen, baß 
ihm thalsächlich ein hoher bleibenrer Wert beizumessen 
ist. Wir meinen die Anker-Steinbaukasten der Firma 
F. Ad. Richter & Sie., Wien. I n unserer Zeit de» 
Fortschrittes auf jedem Gebiet der Technik ist «̂S wirk-
lich von Wert, »renn schon im Kinde der S inn für 
die Fenn und da» Formschöne geweckt wird und daß 
dies durch kein andere» B-schäitigungSmittel in ähnlich 
vollkommener Weile erreicht werden kann, beweist ein 
Blick auf die formvollendeten Vorlagen, die, mit dem 
Leicht'.n beginnend, allmäbliz zum Schwierigen fort-
schreite«. Die Steine selbst sind auf da» Sauberste 
gearbeitet und ermöglichen dem Kinde daS leicht« und 
sichert Aufstellen. Ein nicht zu unterschätzender Vor-
teil der Kasten ist ferner deren Unverwüsttichkeit, da 
etioa verloren gegangene Steine jederzeit ersetzt und die 
Kasten selbst durch Hinzukam von Ergänzungskasten 
planmabiz vergrößert werden können^ 

Erste Preise alter m i-r f i r u iestkicitii iusl i l lugi i . 
Ksiwrt nach alle« I,ändern. 

I Clavier-, PianiM-, Harmonimr- n. Ortel-Fabri! 

A I * H u g o I J i o t s « 

I i n K ö u i g s f f r H t z ( B ö h m e n ) 

S9itn, 111, ealdUnct»»«« 11, 
Priemt, »tUtflaÜe 7. 

«»?fi«l»ll Ute b«ll!tnoraimrtfB 
STieufliitffc,» billigte« P>«̂s«a 
autf) *af R«!en. Sch«l-H«r-
aianisBiS i «S fl. »ufwäN«. 
»tioxn* ant Ilopcllat-Crjcln 

onttruri«, roO. onlStriiHlalm 
Im Ion, iise(J<iKf|rertbcm> -
atfK-rtext. toutrfe»'t,ncnlj Sau« 
ciniwtinctiB, frtU emtft-
fülin. biflia. 3U»ftttt:c Kro* 
Iifttn «ran« #n» fxant* t öl-dr. 
^axontU. — »rtlaai o»d) o«f 
Rate». — Slpott »neb allen 

Hilna sn—t 
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' Yereins -Blickdruckerei 
„Qeleja" 

S Rathhausgasse ^ l l l l Rathhausgasse 5 

eingerichtet ans Motorenbetrieb mit den neuesten Maschinen und modernsten Lettern 
6 empfiehlt sich zur 

Uebernahme aller Buchdruck-Arbeiten, als: 
Geschäftsbriefe, Rechnungen, Quittungen, Facturen, Tabellen, Circulare, Prospekte, Prets-
Courante, Adresskarten, Briefköpfe, Einladungskarten, Liedertexte,Programme l garten 
Tanzordnungen, Statuten, Speisen- und Getränke-Tarife, Verlobungs- und VermäUungs-
karten, Placate, Sterbeparte, Jahresberichte etc. Uebernahme von Broschüren und Werken. 

Herausgabe und Verwaltung der „Deutschen Wacht. Eigene Buchbinderei. 

Durch die btUHUvU EnvciUrung unserer Buchdruckerci-Bnnckinng sind wir in 
grössten Druckanßräge in kürzester Frist Jertig zu stelle*. Billige Preise be, prompter Lieferung aller Auftrage. 

n*- Geehrte Aufträte bitten wir direct an unsere Druckerei. Rathhausgasse 5. (Hummefsches Haus) zu 

yJÜLn.und nicht wie bisher in der zur gewesenen Druckerei J. Rakusch gehörigen Buchhaltung abzugeben. 
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xielfeitigfte, bilderrelchfle 
deutsche i i l u k r i r t e 

Mvna t ssch r i s t 
»11 irnnftbrileflca in «iclfsrkiim 

hui'sch»» SS) fdl i lnf trsl is in a 
J^sarriiktmk. 

SSt 4 Kcdlfn ftldtelBl tta PlN. 
— Pttio »10 Veit nur 1 Mars. - -

l , c>nnr»nen t» 
in allen Qii(ti>a>i*lunerit u. ftflMftoltia. 
AMf er^«f liftfr* das trflf 
SSuitjft jrtn zur mS HauH 
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Hagesneuigkeiten. 
Erprobung einer neuen öllerrcichischen Ant-

f o rm . Die „Agramer Zeitung" schreibt: Unlängst erregte 
eine Anzahl Soldaten de» hiesigen Infanterie-Regimentes 
Nr . 101 nicht geringe» Aufsehen, da sie in einer ganz 
neuen Uniform ausrückten. Ein« Kompagnie des Re-
gimente« wurde behufs Erprobung der praktischen Vor-
theile mit dieser neuen Uniform betheilt, und wir 
müssen sagen, dass sich dieselbe zumindest sehr schmuck 
auSnimmt. Sie besteht nämlich in einer dunkelblauen 
Blouse mit Kragen und Achselklappen in den Farben 
deS Rezimente«, ersetzt den Waffenrock vollständig und 
ist etwaS länger als dieser. Die neue Blouse besitzt 
ungleich den Waffenröcken Taschen und ist der innere 
Theil in der Brustbreite mit dem gleichen Stoffe ge-
füttert. Die Hofe besitzt denselben Pumphosenschnitt 
wie die der bosnischen Infanterie und endet vom Knie 
abwärts in Gamaschenform. I n der Farbe weist sie 
eine lichtere Nuance auf als die Blouse. Ueber die 
praktischen Vortheil« dieser Uniform wollen wir selbst» 
verständlich kein Urth«il fällen, doch scheint sie be-
quemer zu fein, als die gegenwärtig« unserer Infanterie-
Regimenter und macht sich jedenfalls auch hübscher als jene. 

Eine Kaufend Hnlden-Hlote i m Hfen. Der 
Advocat Herr Dr. Hcrkncr in Gitschin hat vor einigen 
Tagen beim Nachsuchen in der feuerfesten Sasse in der 
Abenddämmerung einen leichten Gegenstand heraus-
geworfen und US er sich darnach bückte erkannte er, 
dass eS ein Briefeouvert sei. Er zerknitterte c« und 
warf eS in den Papierkorb. Am nächsten Tage sollte 
er einem seiner Clienten daS ihm anvertraute Vadium 
von 1000 ff. zurückstellen; er sucht« «S in der Easse, 
aber vergeblich. Endlich besann er sich, dass er die 
Tausend-Gulden-Note in ein leeres Couvert gelegt habe, 
und als er eS nicht finden konnte, erkannte er zu seinem 
Schrecken, dass es jenes Couvert war, welches er am 
Abend zuvor in den Papierkorb geworfen hatte. Er 
sah im letzteren nach, allein ohne Erfolg. DaS Dienst-
mädchen hatte des Morgens beim Feueranmache» Papier 
aus dem Korbe verwendet und darunter war das 
Couvert mit der großen Banknote, welche — im Ofen 
verbrannt«. Herr Dr . H«rkner muss nun die 1000 fl. 
feinem Clienten aus Eigenem ersetzen. 

Hin schreckliches Pulver. Die neueste Errungen-
schaft der deutschen Hcilkuxst, ein Mittel gegen Fieber, 
heißt nach «inrm Aufsatz der „Berliner Clin. Wochen-
schrift": Dimethylamidopheuyldimethylpyrazolonl DaS 
Wunderbarste dabei ist, das» diese» Pulver mit dem 
fürchterliche» Namen ganz angenehm schmecken soll! 

Pentschcr Schulvercin. I n der AuSschusSsitzung 
am 1. December würd« der FrauenortSgruppe Arnau 
für das Ergebnis einer Tombola und einer Versteigerung, 
der FrauenortSgruppe Aussig für daS Ergebnis einer 
Sammlung bei der 40jähriger Gedenkfeier der Ressource, 
der Ortsgruppe Zwickau für den Ertrag eines Bor-
trageS über die Röntgenschen X-Strahlen, der Ort»-
gruppe Schönstein für eine Sammlung, der Ortsgruppe 
Steyr für das Erträgnis eine« Vertrages über Neu-
feeland, ferner der BczirkSvertretung in Kratzau und 
Herrn Aug. Brune, Fabrikanten in Nesterschitz für 
Spenden der geziemende Dank ausgesprochen. Hieraus 
wurde der Dank der Gemeinden Alexanderfeld, Batzdorf 
und Oberkurzwald für Schulsubventionen, der Bericht 
de» Referenten über die gelungen« Wiederbelebung der 
Ortsgruppe Kratzau und die Conftituirung eines Comites 
zur Auffrischung der OrtSgruppenthätigkeit zur Kenntnis 
genommen. Nach Berathung und Beschlussfassung über 
Angelegenheiten dcr Schulen in Pdkowitz und Luttenberg 
wurden für die Schulen in Böfchinz, Eichleit, Hrob-
schitz, Jnnerflorutz, Liebenau, Lukau, Palai und Schreiben-
der s Unterstützungen, für die Schülerlade am Gym-
nasium in Trient eine Subvention, für Neu-Rohosna 
die Herstellung des Schulbrunnens und für die Volks-
bücherci in Barzdorf Bücher au» den Vorräthen des 
Vereines bewilligt. Schließlich wurden Angelegenheiten 
der Vereinsschulen in Bad Schumburg, Lieben, Trfche-
moschna, St . Egidi und Wrschowitz, sowie der Vereint-
kinder^ärten in Rudolfistadt und Ung. Hradisch berathen 
und der Erledigung zugeführt. 

5er Kot» eines Skiläufers. Zum erstenmale 
in unseren Alp«ngegenden hat der junge, vor wenige« 
Jahren au» Norwegen eingeführte Sport deS Schnee-
schuhlaufenS in den Reihen feiner Wiener Anhänger 
ein Opfer gefordert. Am letzten Sonntage unternahmen 
mehrere Mitglieder de» Wiener SkivereineS unter kun-
diger Führung «in«» Ausflug auf das den Semmering» 
Wanderern wohlbekannte, im Sommer keineswegs schwierige 
Ltuhleck. Zwei der Theilnehmer, die Brüder Raimund 
und I . Dier trennten sich im Laufe der Wanderung von 
ihrem Gefährten und al» diese nach glücklicher Erreichung 
des stark verschneiten Schutzhauses unterhalb des Gipfels 
wieder in Mürzzuschlag anlangten, waren die Brüder 
wider Erwarten noch nicht zurückgekehrt. I n Spital 
endlich traf man Raimund Dier, der mit allen Zeichen 
dcr Erschöpfung nach einem beschwerlichen Irrwege allein 

dort angelangt war. Er erzählte, dass sich fein Bruder 
trotz lebhaften AbrathenS beim Retteneck im heftigsten 
Schneesturm« von ihm getrennt habe, um noch vor 
Erreichung deS SchutzhauseS wieder nach Mürzzuschlag 
abzusteigen. Von dem Augenblicke an hab« er seinen 
Brud«r nicht wieder gesehen, ihn vielmehr bei dcr übn-
gen Gesellschaft vermuthet. Der Wiener Skiverein 
rüstete sofort einen Rettungszug auS, der endlich gestern 
Mittags nach langer beschwerlicher Suche den Vermißt«» 
— als Lcich« fand. Drr Unglücklich« war gleich seinem 
Bruder statt nach Mürzzuschlag nach Spital abgeirrt 
und in dem Schneetreiben bei der großen Kälte von 
— 1 2 Graden vermuthlich vor Erschöpfung unweit 
deS Rettenecks zusammengebrochen, wo er erfroren ge-
funden wurde. DaS Schicksal de» jungen ManneS hat 
nicht nur in den Kreisen dcr Schnceschuhläufer große 
Theilnahme erregt und wird voraussichtlich dazu bei-
tragen, dass bei Ausflügen auf Schneeschuhen im Ge-
birge daS Alleingehen vermieden wird. 

William Steinway f . Ein Telegramm aus 
New-Aork meldet, das» daselbst William Steinway, der 
Chef dcr berühmten Clavierfirma, gcstorbcn ist. Er war 
der fünfte und letzte Sohn d«S Begründers dcr Firma 
Heinrich Steinlvey, dcr durch feine Erfindungen und 
Verbesserungen im Clavicrbau eine vollständige Umge-
staltung desselben bewirkt hat. Er war 1850 mit 
seinen Söhnen au» Braunschweig nach New-Aork ge-
kommcn und hatte daselbst 1853 feine Clavierfabrik 
untcr der Firma Steinwcy and SonS gegründet. 

Lis t f e i e r . Am Grabc des auf dcm Friedhof in 
Kufstein zur ewigen Ruhe gebetteten großen dcutschcn 
Nationalökonomen fand am 29. Nov. Nachmittags an-
läßlich deS 50. TodeStagcS dcssclbcn eine pietätvolle 
Gedächtnisfeier statt, zu welcher eine Abordnung von 
List'S Vaterstadt Reutling'n, eine Enkelin List'S dann 
Gäste au» Bayern (Prof. Dr . Dove von der Münchner 
„Allg. Ztg.", deren Mitarbeiter List einst gewesen), 
Schriftsteller Bley au» Berlin, Dr. Bcuerle auS Linz 
und mehrere Herren au« Innsbruck (vom deutschen 
Wahlverein und deutschnationale Studenten) erschienen 
sind. Prof. Dr . R. von Scala au« Innsbruck hielt an 
dem von dcr Stadt Kufftcin geschmückt«» Grabe List'S 
eine erhebende GcdächtniSrcde, in der er List'« Lebens-
lauf schilderte und seine Bedeutung würdigte, und legte 
dann einen Kranz am Grabe nieder. Weiterc Kränze 
wurden niedergelegt NamenS der Stadt Reutlingen, 
Namen« der Münchner »Allg. Ztg.", dcS alldeutschen 
Verbände», von zwei Töchtern List'» (Frau Karolina 
Höfemayer und Emilie List), einem Enkel und einer 
Enkelin List'», von dcr Handel»- und Gewerbekammer 
Innsbruck, von dem deutschen Wähleroercin in JnnS-
brück, von den deutschen Studenten der JnnSbrucker 
Hochschule u. a., im ganzen 14 Telegramme und Schreiben 
50 sind auS Deutschland und Oesterreich eingelangt. 

Hin politischer Hiftmord Wie aus amtlicher 
serbischer Quelle verlautet, ist in Belgrad der starke 
Verdacht aufgetaucht, das» dcr Tod dcS plötzlich ver-
storbene UcSkübcr Metropoliten Mcthodiu« kein natür-
lichcr, sondern infolge Vergiftung einzctrclen fei. ES 
ist bekannt, das» fünf griechische Ansiedler und 50 ma-
zedonische Rumänen vor sechs Jahren einen Streit um 
eine serbische Kirche hervorriefen. Als dieser Streit sich 
arg gestaltete, wurde im Herbste diese« Jahre» der 
Ochrider Metropolit AmbrosiuS zu seiner Schlichtung 
entsendet. Der verstorbene Metropolit MethodiuS hielt 
cS mit dcn Serben, Metropolit AmbrosiuS mit den 
Gräkomanen. Nach dem plötzlichen Tode dcS Migrc. 
Mcthodiu» wählten Patriarchat und Synode schon am 
nächsten Tage in außerordentlicher Sitzung Msgr. Am-
brosiu» zum UeSküber Metropoliten, obwohl er kein 
Wort slavisch verficht. Nachricht?» au» UcSküb melden, 
das« Msgr. AmbrosiuS bereit» den Serben gegenüber 
eine feindliche und aufgeregte Haltung angenommen habe. 

Pfa r r e r s Lehrgeld als Hchsentreiber. Wäh-
rcnd der letzten LandtagSwahlen erlaubte sich dcr Pfarr-
Provisor Gamcrock in Siebenhirten (Riederösterreich), 
al» mchrcrc Lchrcr den Wahlort vcrlicßcn, hinter den-
selben cinhcrzutrabcn, innen Spazierstock zu schwingen 
und zu schreien: »So, jetzt mache ich den Ochsentreiber." 
Die Bauern fassten das als gelungenen Scherz auf 
und lachten aus Leibeskräften. Die Lehrer aber klagten 
den Herrn Pfarrprovisor, und das Bezirksgericht Möd-
ling vernrtheilte denselben zu dreißig Gulden Geldstrafe 
oder zu sechs Tagen Arrests. Die Lehrer halten dem 
Herr» Pfarrer nicht zu Dank gestiiOnt. 

Hin g r a u e n h a f t e r Z>»ppelmord hält jjegem 
wärtig die nah« von Ofen-Pest gelegene Gemeinde Sorok-
fag in Aufregung. Ein unschuldiges Kind und ein 
junges, kaum den Kinderschuhen cntwachscncS Mädchen 
sind die Opfer. Der Bäckermeister Sebastian Napold 
fuhr mit seinem Wagen auf den Markt nach Stein-
bruch. I m Hause blieben blos das Kind der Eheleute, 
ein öjähriger Knabe Namens Josef Sebastian, das 
14jährige D:«tstm!dHea Marie Balint und ein junger 
Knecht Namen» Josef Schmidt zurück. Ungefähr zwei 
Stunden später fuhr der Vater deS Bäckermcistcr« vor 

das HauS, um am Brunnen seine Pferde zu tränke». 
Dabei wurden in der Tiefe de« Brunnen« die Leichen 
deS Dienstmädchens und de« Knaben entdeckt und herauf» 
geholt. Am Halse dc« Knabcn fand man blutuntcr-
laufcne StrangulirungSkpuren, außerdem hatte er an 
dcr linken Seite de« Körpcr« cincn Messerstich. I n 
dcr Wohnung selbst herrschte die größte Unordnung. 
Ein Raubmord scheint nicht vorzuliegen. Eher scheint 
eS sich um einen Mord au« Eifersucht oder Rache zu 
handeln. Dcr Knecht Josef Schmidt wird unter dem 
dringenden Verdachte dcr Thäterschaft verhaftet. 

Die „Beneßmität" öei Hische. 
Zwei neue AnstandSbücher sind eben jetzt er» 

schienen. .Wie soll ich mich benehmen?" lautet die 
Titelirage de« einen, worin der Verfasser, I . v. 
Wedell, erschöpfende und anmuthige Belehrung über 
die guten Sitten der Gesellschaft ertheilt. DaS 
zweite bei Otto von Spamer herausgegebene nennt 
sich: „Der Verkehr in der guten Gesellschaft" von 
Alban und Hahn und wetteifert innerlich und äußer-
lich mit dem ersten. Wenn es auch zweifellos ist, 
dass beide Bücher viel werden gekauft werden, so 
sind sie doch leider nicht allen zugänglich und um 
sein Scherflei» zur Erziehung der Allgemeinheit zu 
Anstand und feinster Sitte beizutragen, hat ein 
witziger Feuilletonift in der „Bohemia" einige Fun-
damentalanikel der in den Büchern enthaltenen 
AnstandSlehren aus der danteSwerlenProsa inleichter 
dem Gedächtnisse einzuprägenden Poesie übertragen. 

Hier sind die ergötzlichen Berse zum Theil mit 
erklärenden Fußnoten: 

Tischdame heißt die Frau, die munter . . . 
zu Tisch führt der galante Mann . . . Schieb hilf-
reich ihr den Sessel unter . . dass sie bequem 
sich setzen kann. . . . Dann setz' Dich selbst, nimm 
die Serviette, leg' sie entfaltet auf die Knie . . . 
pfropf an den Hals sie nicht, der nette . . . mo-
derne Jüngling thut eS nie! . . . Auch in daS 
Knopfloch sie zu stecken . . . gilt, merk' Dir'S, 
keineswegs als fein! . . . Dass Hemd und Rock 
sich nicht beflecken . . . wird Sache unsrer Borsicht 
sein! . . . Herrscht an dem Tische große Enge . . . 
dann mache man sich möglichst schmal! . . . auS 
Artigkeit wird im Gedränge . . . sogar der Ele-
phant zum Aal! 

Da liegt Dein Brödchen. Doch: ich bitte,... 
mit Deinem Messer schneid' eS nicht, . . . denn 
jeder, der daS Brödchen schnitte, . . . wär' ein 
Verbrecher, weil man'S bricht! . . . Da kömmt 
die Suppe! Ungeduldig . . . fällt drüber her der 
Egoist? . . . Tu aber. Jüngling, bist Dir schuldig, 
. . . eS zu verbergen, wenn Du'S bist! . . . Nie 
stürze Dich auf Deine Beute, . . . auch wenn es 
Ueberwindung braucht, . . . bevor daS Weib an 
Deiner Seite, . . . den Löffel in die Suppe taucht. 
. . . Die Frau, die Du zu Tisch geleitet, . . . 
Da« präg' Dir ein, vergisS eS nie . . . bleibt 
Deinem Schutze unterbreitet . . . Bedien' und un-
terhalte sie! . . . Wenn mög.ich, plaud're geistreich 
heiter, . . . doch fällt Dir nicht« Gescheidt'reS ein 
. . . als StaalSrecht. ReichSralh und so weiter, 
. . . dann freilich lass eS lieber sein!*) . . . Viel 
eher noch erzähl' vom Wetter . . . und von der 
Oper allerlei . . . und wa« Herr Löwe für ein 
netter . . . humorbegabter Künstler sei. . . . Ist 
es Fräulein. musSt verschonen, . . . wär' noch so 
schön ihr Körperbau. . . . Du sie mit eitlen Jllu-
sionen. . . . willst Du nicht wirklich sie zur Frau! 
. . . Denn heilig ist die Mädchen-Reinheit, . . . 
und von der bloßen Illusion, . . . die Du er-
weckst nur aus Gemeinheit . . . da hat die Jung-
frau nichts daiion!" 

Was bei der Suppe wir nicht dürfen, . . . 
weil guter Ton e« streng verpönt, . . . das ist 
zunächst daS laute Schlürfen, . . . das man sehr 
leicht sich abgewöhnt: . . . Langsam den hintern 
Theil erhebend . . . (des Löffel« nämlich) führet 
man . . . zum Mund die Spitze. Leise schwebend 
. . . entleert der Löffel sich selbst dann**) . . . 
Dass man sich nicht den Bart beträufelt, . . . 
verlangt aebielerisch der Tact, . . . der schönste 
Bart erscheint . . . unschön als Suppen-Catarakt!*") 

*) Rede mit Tomen nicht über Politik, Geschäftlich«» 
oder Dienn. Die Dame will unterhalten, amüsiert, nicht 
belehrt werden. Wedell S. IS 

—) Ter Löffel wird mit der Spitze zum Mund geführt 
und dann nicht etwa ausgeschlürft und auSgesogen. son-
dern man hebt da» Hintere Ende lairasam, .voraus der In -
halt von selbst in den Mund läuft Hah'i. S. SS. 

**•) Bes ndere Vorsicht ist den anzucmpsehlen, di« 
einen größere» Bart haben! denn e» ist schon an und für 
sich kein ästhetischer Anblick, zu sehen, wie die Suppe vom 
Löffel wieder hinunterläuft, so machl ein Bart, in dem die 
einzelnen übriggebliebenen Tropfen langsam von Haar zu 
Haar hinunterrieseln, einen geradezu wioerlichen Eindruck. 
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„Weiß oder Roth?" tönt jetzt die Frage 
Wünscht Deine Dame weißen Wein, . . . so schänk' 
ihr Weißen zum Gelage. . . . und sagt sie: Roth! 
schänk' Rothen ein. . . . Die Flasche nimm nie mit 
der Linken. . . nimm stets sie mit der rechten 
Hand! . . . Korkstiickchen musst Du selber trinken, 
. . . denn Du bist Mann und bist galant. . . . 
D'rum gieß Dir selbst zunächst ein wenig . . . o 
Jüngling, in Dein GaS hinein, . . . und dann 
erst fülle unterthänig . . . nicht ganz daS GlaS 
der Frau mit Wein! 

Zum Munde führen statt der Gabel . . . 
„nachbohrend bis ans Heft den Stahl" . . . das 
Messer manche. Höchst banabel . . . o, Jüngling, 
ist dies allemal! . . . Lass mit gesperrter Schrift 
es drucken . . . Dir in« Gemüth und merk' eS 
D i r ! . . . Nicht einmal lecken, niemals schlucken. . . 
darf man eS je! Cela va saus dire! . . . Soll 
nicht für immerdar erblassen . . . in der Gesell-
schaft, der Mensch. Dein Stern . . . dann musst 
Du Dir« gesagt sein lassen: . . . da« Messer bleibt 
den Lippen fern!' 

Dass man die Gabel in der Linken. . . . das 
Messer in der Rechten hält, . . . die Finger nicht 
bis in die Zinken . . . beziehungsweise Klinge stellt, 
will al« belannt voraus ich setzen, . . . obgleich 
gar mancher Ignorant . . . selbst diese Regel zu 
verletzen . . . schon oft genug sich unterstand. 

Dem Zarten kömmt man zart entgegen. . . . 
Jetzt naht der Fisch. Der Fisch ist zart. . . . DaS 
Messer fort! Man senkt den Degen . . . vor'm 
Fisch, so will'S die Lebensart . . . Nur mit der 
Gabel, ohne Messer . . . isSt man den Fisch!' Ein 
Stückchen Brot . . . hilft — (diesmal gable rechts) 
— Dir besser . . . erfüllen diese» Tischgebot.. . . 
„Der Meister kann die Form zerbrechen" . . . 
singt Schiller zwar, jedoch zumeist. . . verübelt 
man solch ein Verbrechen . . . bei Tisch sogar 
dem Mann von Geist. . . . Ein Held der Feder 
jüngst verhöhnte . . . die Form, indem den Fisch 
er schnitt . . . Frau BuSka saß dabei und stöhnte, 
. . . eS war unsagbar, was sie l i t t ! 

Fischgräten darf man nicht verschlingen, . . . 
das wusstest selbst schon Du, ei, ei! . . . jedoch 
um die« zustand' zu dringen . . . zerwühlest Du 
den Fisch zu Brei. . . Gefehlt, mein Sohn! Wa« 
Du vernichtet . . . im Eifer hast, war von Natur 
. . schon eigens für Dich ausgeschichtet, . . . Du 
Tölpel übersahst es nur! . . . Damit Dir künstig 
diese Klippe . . . nicht abermals gefährlich fei, . . 
studier' daheim da« Fischgerippe! . . . Der Fisch 
ist keineswegs ein Brei. 

Wenn in der Speise zwischendrunter . . . Dein 
Blick vielleicht ein Haar entdeckt, . . . schlag' keinen 
Lärm, würg' eS hinunter! . . . Das Gegentheil 
wär' incorrect, . . . denn „hat der Jüngling ein 
Vergnügen', . . . dies that schon längst ein Wei° 
ser kund, . . . »dann sei er dankbar nnd verschwie-
gen!" . . . D'rum prahle nie mit solchem Fund!" 

Dasselbe gilt ganz selbstverständlich. . . . 
fänd'st Du noch Schlimm'reS als ein Haar, . 
zum Beispiel, oh, daS wäre schändlich: . . . ein 
Hühneraug' der Köchin gar! Würg' eS hinunter, 
stumm, heroisch . . . und grolle nicht, wennS Herz 
auch bricht! . . . Würg' eS hinunter schweigend, 
stoisch . . . und prahle mit dem Funde nicht! 

Nun gibt eS wohl noch manche Sachen,. . , 
wo man nicht weiß: Wann? Wie? und Wo? . . . 
Sieh' zu, wie es die andern machen . . . und 
mach' eS möglichst ebenso! 

MusSt Du ein Taschentuch gebrauchen . . . bei 
Tisch, so thu das still und keusch . . . ES sei ein 
sanstes leise« Hauchen, . . . kein widerwärtiges 
Geräusch! . . . Nie darfst Du dann im Tuch stu-
dieren . . . DaS Resultat, daS dort entstand . . . 
So sehr das Dich mag interessiren, . . . nicht ist 
eS andern interessant! . . . Singt Schiller auch: 
„Mi t Fleiß betrachte . . . was aus der schwachen 
Kraft entspringt,' . . . ans Taschentuch gewiss 
nicht dachte... der Dichter, welcher dieses singt!" 

Kömmt schließlich eine Wasierschale . . . trink' 
sie nicht auS, denn schmachbedeckt . . . trotz aller 
Müh' mit einemmale, . . . wärst Du durch diesen 
Schlusseffect! 

Zahnstocher« wirkt nie entzückend . . . d'rum 
entsag' dem holden Wahn . . . als wär' Dein 
Anblick sinnberückend . . . wenn Du Dir stocherst 
Deinen Zahn! . . . Willst Du schon stochern, so 
vertag' eS, . . . bis endlich, endlich, Gott sei 
Lob . . . nach Abschluss unseres Tischgelages . . . 
sich die Gesellschaft rings erhob . . . Dann kannst 
Du Dir den Anschein geben . . . al» hättest Du 
an jener Wand . . . das kleine LandschastSbild 
soeben . . . als höchst bemerkenswert erkannt . . . 
Vor diesem Bilde meinetwegen . . . kannst stochern 
Du, doch nur diScret . . . Auch wem an Bildern 

nichts gelegen, . . . darf heucheln, das» er wa« 
versteht. 

Befolgst Du alle diese Regeln . . . Dann ,st 
daS Schlimmste schon gethan . . . Bald wirst Du 
.alle Neune" kegeln . . . auf feinster Sitte Kegel-
bahn, . . . dann wirst Du wie aus grünen Auen 
. . . durchS Leben zieh'n? dann winkt Dir o h , . . . 
gar bald die Gunst der schönsten Frauen . . . als 
einem Jüngling oomme i! saut! . . . Doch wer 
verstockt sich nicht gewöhnen . . . an diese edle 
Sitten w i l l , . . . um wilder Eßlust nur zu fröhnen 
. . . vergleichbar schier dem Krokodi l . . . fürwahr, 
der schadet sich beträchtlich. . . . manch' schöner 
Mund belächelt ihn . . . und seufzt dabei vielleicht 
verächtlich:... „DaS ist der reine Nassreddin!"') 

Schrifttum. 
Aür unsere Inristenwelt. Die neue öfter« 

reichische EivilprozesSgesetzgebung liegt nun 
in einer vorzüglichen TextauSgabe, welche Professor 
Dr. Emil Schrutka von Rechtenstamm besorgt hat, 
vor. Die Ausgabe umsasSt die neuen JuriSdic-
tionSnormen, nebst EinsührungSgesetz und die neue 
Execmions.Ordnung nebst EinsührungSgesetz. Sie 
ist. wie andere, geeignet, daS Studium dieser so 
wichtigen und schwierigen Gesetzgebung zu erleichtern. 
Sie leistet — wie von dem Herausgeber, einem 
der hervorragendsten Fachmänner des österreichischen 
Civilprozesses, nicht anders erwartet werden konnte 
— alles, wa» von einer derartigen Arbeit be-
ansprucht werden kann. Der Abdruck der Gesetze 
ist ein äußerst correcter; die in Geltung gebliebenen 
Gesetze sind vollständig, meist wortgetreu, nicht im 
Auszug« an den einschlägigen Stellen abgedruckt. 
Die Verweisungen auf die Entwürfe, bezw. Vor-
arbeiten erleichtern in dankeSwerter Weise daS 
Studium der Entstehung der einzelnen Bestimmungen, 
und die Bezeichnung der zusammenhängenden Stellen 
ebenso vollständig wie sorgfältig gearbeitet, ist für 
die Orientierung und Erkenntnis des Zusammen-
Hanges der Gesetze, die schwierigste Arbeit beim 
ersten Studium eines Gesetzbuches, von unschätz-
barem Werte. DaS gleiche Lob gebührt und der 
gleiche Wert kommt zu dem sehr sorgfältig ge-
arbeiteten Register, welche» rasche Orientierung über 
einzelne Fragen in hohem Maße erleichtert. Zu 
diesen inneren Vorzügen dieser Ausgabe kommen 
die, nicht geringen, äußeren: ein splendider, schöner 
Druck, sehr gutes Papier mit breitem Rande und 
hinreichendem Raum zu Anmerkungen und Be-
merkungen zu den einzelnen Paragraphen uud 
endlich ein geradezu staunend billiger Preis — ein 
Verdienst deS Verlegers, da» bei der Herausgabe 
neuer, umfassender Gesetze gebührend anerkannt 
werden darf, da dadurch die Anschaffung auch den 
minder Bemittelten, zumal unter unseren Studieren-
den, ermöglicht wird. — Herausgeber und Verleger 
haben somit gleichen Anspruch auf den Dank der 
österreichischen Juristen, in deren Kreisen wir dieser 
Ausgabe der Civilprozeßgesetzgebung weiteste Ver-
breitung wünschen und voraussagen dürfen. DaS 
Buch ist im Verlage von F. Tempski, (Wien und 
Prag), Buchhändler der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften erschienen. 

Nansen'S Originalwrrk über seine mehr als drei 
Jahre dauernd« Polarreise erscheint, wie schon d«r Telegraph 
gemeldet, bei K. A. Brockhaus in Leipzig, dem Verleger 
von NordenSkiold, Stalin, Stanley u. a., unter dem Titel 
„ ^ n Nacht und <5iS". Es ist daS einzige Werk in 
welchem Nansen selbst über sein« epochemachende Polarfahrt 
berichtet. Nansen's Reise ist die kühnste Polarsahrt. die je 
unternommen worden ist! Mit dem nach seinen Plänen 
eigens gebauten Schiffe »Farm" drang Nansen durch das 
E,s. während die Fahrzeuge anderer Forscher vom Eis zer-
trümmert wurden. Durcy die EiSwüften, in denen die 
Mannschaften früherer Espeditionen vor Hunger elend um-
gekommen sind, führte Nansen bei einer Kälte, in der das 
Quecksilber zum hämmerbaren Metalle erstarrt, seine Ge-
nossen zum höckisten Norden: zu Dreizehn zogen „e au« und 
trotz dieser „Unqlückszahl" kehrten alle Dreizehn wohlbe-
halten «irück In die Heimat. Gesährliche Abenteuer muhten 
er und seine Genossen bestehen: die größten Entbehrungen 
erduldete der kühne Forscher im Diensie dcr Wtffenfchaft 
mit nur einem Geführten aus der langen verwegenen Fuß-
reise, aus der er nahe genug zum Nordpol gelangte, um 
dessen wissenschaftlich« Streitfragen endgültig zu lösen. 
Nansen'S Reise ist die ersolgreichsle Polarsahrt Er hat 
große Enideckuugen gemacht, von denen die gelehrie Welt 
sich nicht« hatte träumen lassen. Er hat festgestellt, daß. 
wo sestlaqerndc EtSmassen vermuthet wurden, eine Meeres-
stromung vorhanden ist, die von Oft nach West über den 
Pol geht, daß am Pol nicht etwa Land sich findet mit un-
bekannten Tier- und Pflanzensormen, sondern daß ring« 
um den Pol sich eine Tiefs« von über 4000 Meter aus-
breitet: daß nicht, wie bisher behauptet wurde, die Kälte 
des WasierS nach dem P«l hin zunimmt, sondern daß der 
warme Golfstrom bis zum Pol« reicht und, während Über 

der Tiess«« riesige EiSmassen starren, auf dem Grunde der' 
Tiefs« Temperaturen Über Null herrschen, weiche organisches 
Leben ermöglichen, und ein« Menge anderer bedeutsamer 
Entdeckungen und wichtigster Beobachtungen. AuS Nansen'S 
Werk ,»llt glänzende« Licht in daS gehermnißoolle Dunkel 
des Nordpols. Seine Schilderun l«» g«txn in ihrer 
schlichten, ungekünstetttn Darstellung, in biuerem Ernst und 
köstlichem Humor, ei» großartige« Bild des abenteuerlichen 
Ledens einer Handvoll muthiger Männer in den Eiswüsten 
deS Nordpol«. Mehrere Tausend Photographien hat bansen 
zurückgebracht, von Gletscher» und Torossen, vom L«d«n an 
Bord und in den Schneehöhlen seines Winterquartiers und 
von allerhand Polarchieren, darunter die eines ihn angrei-
senden Eisbären, den er dreimal photographirte, bevor er 
ihn schoß! Etwa 200 Abbildungen, theils Originatphoio-
graphien. theils Zeichnungen seines berühmten Freund««, 
des Mal«rS Sinding. werden dem Wert beigegeben, auker-
dem große Karten, welche neu entdeckte Inseln enthalten 
und daS bisher bekannte Äild der Polargegend umändern 
und teilweise völlig neu gestalten Die Ausstattung in 
Druck, Papier und Einband ist würdig d«S großen Forscher« 
und germanischen Helden: bis Weihnachten werden 2 Liese-
rungen vorliegen 

Deutsche Rundschau für Geographie uud 
Statistik. Unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner 
herausgegeben von Pros. Tr. Ar. Umtauft. XIX. Jahr-
,ang 189?. (A Harileb«ns V«rtag tn Wien, jährlich 
12 Hefte zu 45 Kr. — SS Ps. Pranumeraiion mct. Francs-
Zuiendung S fl. SO lr. — 10 M ) Di« reichtzaliigNe gea-
graphische Zenschrift ist unbennaen die „Deutsche Rund-
Ichau sür Geographie und «laNftik", da sie jede «eile der 
Erdtund« in ihrem weitesten Umfange pflegt. Annähe zur 
Länder- uns Völkerkunde, über geographische Reisen un» 
Entdeckungen, astronomiiche und physikalische Geographie. 
Etatiftik u. s. w. bilden in steier Abwech tung ihren an-
ziehenden und belehrenden Jnhali. Dazu kommen w iet>em 
H«fte Biographien hervorragender zeilgenofsischer Geograph«» 
und ForschungSreisender eine Menge kleinerer Mitteilungen 
von allgemeinem Interesse, Vereinsnachrichtcn und Sücher-
anzeigen. Unter den M>larb«ilern finden sich die bellen 
Namen der Gegenwart. Durch zahlreiche vorzüglich aus-
geführt« Bilder und Karlen wird der Wert dieser Zeit-
fchrist ansehnlich erhöht. Somit sei die „Demsch« Rand-

Sau sür Geographie und Statriiit zum Abonnement ihres 
X. Jahrganges jedermann aus« wärmste empfohlen 

Von der Wi-ner Wochenschrift „ D i e Zeit" ist ioeben 
da« IlS. H«st erschienen. Aus Sem Inhalt ocsselden heben 
wir hervor: Aus dem ungarischen Gacksenfter. Bon 
P«regrinus. — Duell und Militarismus. Vom Reichstag«-
abgeordneten Dr. M> G. Conrad. — Ardeiterwohnungen 
in Wien und London. Von Dr. Emrl Loew. — Eine 
Geschichte der Arbeit. Von Kart Jenlsch. — Bon der 
GeschäflSsliUe. (finanziell«» Blies aus Deutschland) Von 
S. v. H. — Ter Pulsschlag. d>« individuelle Einheit d«r 
Zeitzroße. Bon Robert v. Lieben. — Jung-Äerlin. Bon 
Franz ServarS. — Ter arme Goethe! Von Gustav Kar-
peles. — D«r Chevalier d'Harmcnral. — T«r Sohn deS 
Kalifen. Bon Hermann Bahr. — Die Woche. — Bücher. — 
Revue der Revuen. — Flauerentcheri Eine Ghetlo GroleSke 
von I . Zanqwill. — Abonnements auf diese Wochenschrift 
vierteljährlich 3 fl. — 5 Mark, Einzelnummer 4 30 kr. = 
50 Pf. nehmen die Post, alle Vuchhandlungen und die Ad-
miniflralion Wien, IX/3. lSünth«rgasse l , entgegen — 
Probenummern gratis und franc^. 

FRITZ RUSCH, l i c W i i i f i u i , CILLI. -
Foulard-Seide 60 kr. 

hj» ft. 3.»5 p, Mei. — japaitesifche, chineftlchi JC. in den n-neften Xe'flsl 
und Barten. («rau ich»»',-, weise an» farftia« H«U»rberg-S»rd« 
»dr SJ kr. »i« fl. I4 j® ». Mtl. — glatt, »eitreift. carriert. «emuliert, 
Xa«o1ie t t . ( au Ü0 verfch. Citai. Bit» toou »«(« . »«<*«. ®»m»» «JA 
, » N 0 . «»» steuerfrei in» Ha»«. - MuH« um,»»«»». Xspptltrt «r t t j -
Scrto nach der 

Seiden - Fabriken G. Hcimtbrrg «- »•e-ft- Zürich 

• P a t e n t i r t c E i s s p o r c n l J 

Gesetzlich ^ 
i c s t i t z t J 

• 

: Gesetzlich 
: 
Ä Diese Snsserst praktischen Eissporen verdienen A 
T vor allen anderen Jen Vorlag. Sie sind klein nnd . 
y leicht, beschädigen den Absatz nicht, brauchet! y 
i nicht von demselben entfernt zu werden und sind A 
I ausser Gebranch völlig unsichtbar. Diese Emporen . 
t klappern nicht nnd ftbertreffen an Billigkeit aiu • 
• bisherigen. Zu haben gegen Einsendung von 6 0 k f . A 
T franco per Post oder gegen Nachnahme be» . 
• C. A. St -nek jun. in Reichenberg. Wieder-T 
^ Verkäufer Buban. li.el-l. ^ 

•) Nassreddin, Schah von Persien, aus dem Hause 
der Kandscharen. aeb. 1831, ermordet 1. Mai 1896, hat 
währcnd seiner Reisen durch Europa durch Verletzung euro-
päischer Tischgebrauche vielfach Anstos« erregt. 

I Karecker'8 Uhrenfabrik, Linz 
r e r s e n l e i per c o n p u n t echt 8iH»er-UjrUn<ler-Ben»oi>tal/ ' » « > «-
Anker mit iwe l o.lcr <lrei »Uberdeckel von J lt.. «ehwer»» T»U 
roll IS ft. und GoidttUren von IS n. au fwär t s . Wecker, Pendd 
uhren und Uhrketten et«, bi l l iger wie überall . - Ai»cb neiutt 
und beste Sorte KahrriWer i a 100 U. - v m Niberes rertun« 

Je4cnmiuu d c " F r c i i - t o w M l . U—r 
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Mäkler zur Unterhaltung und Belehrung für Haus und Familie. 

Sonntagsbeilage der „Deutschen Wacht" in Kitti. 

Nr. 49 « D i e S ü b r n a r ! " crichemt jeden Sonntag als unentgeltliche Beilage sür die Leser 
der „Deu t schen Wacht" . — Einzeln ist „ D i e S a d m a r k " nicht läustich- 1 8 9 1 

KeröMütpe. 
(N-chdnlit enbtttu-) 

Roman von C l a r i s s a L o h d e . 
(«. Fortsetzung.) 

Man kam überein. die Mittel, die er zur Absolvirung 
seines Examen» brauchte, für ihn zu sammeln. Mein 
Onkel, der ihn trotz der Ungeschicktheit seiner Ma-
nieren sehr schätzte, hatte die Sache in die Hand ge-
nommen. 

Er lud ihn ein, einige Wochen zur Erholung —-
denn die jähen Verluste hatten ihn auch in der Ge-
sundheit heruntergebracht — bei unS zuzubringen und 
überreichte ihm die zusammengebrachten Mittel, die 
zwar nicht besonder» groß, doch genügend waren, ihm 
daS Examen zu sichern. 

Bodin war natürlich tief gerührt, meinem Onkel 
mit Leib und Seele ergeben. Wie lernten uns 
während seiner Abwesenheit auf de« OnkelS Gute 
näher kennen und lieben, leider zu seinem Unheil!" 

„O, Mama, bedenke," unterbrach Elli sie vor-
wurfsvoll. »Du sprichst von Deinem Gatten, unserm 
Vater." 

„Ich gebe ihm ja nicht allein die Schuld/ er» 
widerte die Räthin weinerlich. „Gewiß nicht! Aber 
der Onkel und die anderen hatten recht, daß sie mit 
mir grollten, als wir ihnen von unserem Verlöbnisse 
Mittheilung machten. Thorheit, sagte der Onkel, der 
Bodin müßte eine tüchtige wirtschaftliche Frau haben, 
die wie er eS versteht, in bescheidenen Verhältnissen 
mit einem kleinen Gehalt hauszuhalten. Du paffest 
nicht für ihn, nicht in feine sparsamen Gewohnheiten. 
Ach, ich glaubte ihm damals nicht, glaubte, ganz 
leicht in da« beschränkte Leben an seiner Seite mich 
finden zu können. Die Kraft und Gewalt seiner Lei-
denschaft rissen mich fort, und er hielt mich befähigt 
für Alle«. Zu groß dachte er von mir, das ist mein, 
ist sein Verderben geworden." 

Wieder hielt die Räthin inne. Elli hörte mit 
weit geöffneten Augen zu. 

„Weiter/ sagte sie leise, „weiter." 

„Nun, e« kam, wie der Onkel und die Mntte, 
vorausgesagt hatten, wie eS nicht ander« kommer 
konnte," suhr die Räthin fort. „ Ich hatte eS mii 
ja gar nicht vorgestellt, wie schwer es mir sei, mi 
dem geringen Gehalt eineS Amtsrichters auszukommen 
wenn Jahr nach Jahr die Familie sich vermehr» 
und nach außen hin de» Anstand zu bewahren 
Und nun kam noch zweierlei hinzu, waS mir du 
Führung de« Haushalte« um Viele« erschwerte: daj 
war die Vorsorge Eure« Vater« für Euch, fein-
Kinder, für die er gleich nach Eurer Geburt sich ver-
pflichtet fühlte, sich mit einer bedeutenden Summe ir 
die Lebensversicherung einzukaufen, wa« unsere Ein 
nähme noch um vieUS schmälerte. Dann seine ge 
radezu erschreckende Heftigkeit, die auch den geringste« 
Widerspruch nicht ertrug. 

Auch die äußerste Sparsamkeit gewöhnt, fordert 
er sie auch von mir. und wenn ich doch ihm ein be 
hagliche« Leben bereitete, an das er sich allmählic 
gewöhnte, so glaubte er, ich besitze besondere wirth 
schastliche Talente, und belobte mich deswegen. Jc 
verhehlte ihm, und da« war mein Unrecht, daß ii 
nie mit dem mir von ihm gegebenen MonatSgeld 
auskam, sondern von Mutter und Onkel mir ein 
Zulage erbettelte, die mir die Art unserer Lebens 
sührung allein möglich machte. Aber Mutter un 
Onkel starben, da» Gut fiel an einen meiner adelige 
Vettern. Ich hatte mein Theil an der Erbschaft, wi 
im Testament stand, schon fort. DaS wenige Kapitc 
daS vorhanden war, fiel meiner unverheirathetei 
kränklichen Schwester, Deiner Tante Franzisk 
zu. Mein Bruder hatte sich schon früher mit sein« 
Frau daS kleine Gut in Preußen, daS I h r ja kenn 
erheirathet. Nun ging die Noth an. An all« 
Ecken und Enden fehlte es mir, und ich wagte bei 
Vater nicht einzugestehen. waS ich nun so vie 
Jahre schon ihm verborgen hatte. Die Angst vc 
seinem Zorn schloß mir den Mund. Ich kannte ja z» 
Genüge seine Unfähigkeit, sich, wenn einmal seine Le 
denschaft erregt war, zu zügeln. So redete ich m 



Sie entgegnete da» muthig, ohne sich von den 
drohenden Blicken de» Vaters abschrecken zu lassen. 

Und nun wiederholte sie in Kürze alle», wa» die 
Mutter ihr gebeichtet hatte, ohne sie zu entschuldigen, 
aber auch ohne dem Vater zu verhehlen, wa» er durch 
seinen maßlosen Charakter, sein Verschließen gegen die 
Anforderungen des Lebens verschuldet hatte. 

„ D u / so schloß sie, .hast die Mama zu dem 
gemacht, wa» sie geworden ist. Nun trage auch mit 
ihr die Folgen; Du darfst sie nicht fallen lassen." 

„Darfst nicht, darfst nicht?" schrie er nun auf. 
„Ja, wenn ich könnte, sie, mich, Euch alle retten 
könnte! Aber e» ist unmöglich! Hier sieh her, da» 
ist alle», wa» ich besitze/ und er schob die von ihm 
aufgeschriebenen Zahlen hin, „ein Tropfen auf einen 
heißen Stein! Ich bin verloren, Kind, wir sind alle 
verloren, ich sehe keinen, keinen AuSweg/ 

„Nicht so verzagt, Papa/ bat Elli mit feucht» 
schimmerndem Blick. Und deS Vater» greisen Kopf 
umfassend und an ihre Brust nehmend, fuhr sie tröstend 
fort, obwohl im Innern selber ihr der Trost sehr fern 
war, aber sie durfte ihn ja nicht gänzlich den Muth 
verlieren lassen, den armen, gedrückten, braven, alten 
Vater. „Wir wollen überlegen, ernsthaft überlegen, 
und Gott wird un» beistehen, daß wir den AuSweg, 
den wir jetzt noch nicht sehen können, doch noch 
finden." 

Jh'r sanfte» Zureden blieb nicht ohne Erfolg. 
Die Verzweiflung wich aus den Zügen deS Rathe», ein 
eigenthümliches Leuchten trat in seine Augen: 

„Ja, wenn Du mir beistehst, E l l i / kam es be« 
bend über seine Lippen. „Du warst von jeher der 
Engel, den Gott unS gesandt hat in allem Leid und 
allen Kümmernissen deS Lebens. Wenn Du mir bei-
stehst, muß e» ja gut werden, dann kann uns Gott 
ja nicht verlassen." 

Sie antwortete nicht; auS ihren Augen aber 
tropften heiße Thränen auf da» graue Haupt de» 
Vaters herab. Sie wußte ja nicht, wie eine Hilfe in 
dieser Noth möglich war, aber sie gelobte sich, nicht» 
unversucht zu lassen, keine Demüthigung,u scheuen, 
um das drohende Verhängniß von ihren Eltern ab» 
zuwenden. 

3. 

„Ich möchte doch wirklich wissen, was da» mit 
den Bodin eigentlich ist/ sagte die Professorin zu 
ihrem Bruder, dem Präsidenten von Werthern. der 
ihr gerade, während ihr Mann zu seiner in Magde-
bürg wohnenden unverheirathen Schwester gereist und 
sie allein war, einen Besuch machte. „Da schreibt 
mir der Ottomar au» Athen, er habe lange keine 
Nachricht von Elli, er sei in großer Sorge um sie. 

Ich möchte mich doch um sie kümmern, ihm zu Liebe l 
Und wa» thut man nicht au» Liebe sür sein einzige» 
Kind? So habe ich denn Elli heute zu mir geladen. 
Ich kann mir ja schon denken, wa» da» arme Ding 
wieder auszuhalten hat. Der Rath muß geradzu ein 
Vandale sein, wenn e» wahr ist, wa» die Leute er-
zählen. Du mußt doch Genauere» wissen. So 
etwa» in einem öffentlichen Restaurant! Es ist doch 
unerhört. Der Rath soll ja sogar handgreiflich ge-
worden sein." 

Der?° Präsident hatte den Erguß seiner Schwester, 
ohne eine Miene zu verziehen, zugehört. 

„ES wird wohl so sein/ entgegnete er au«-
weichend. „Habe ich e» damals nicht gleich gesagt? 
Ich halte den Rath für starrköpfig und brutal/ 

„Also wirklich handgreiflich!" rief die Pro« 
fessorin, die Hände zusammenschlagend. „Und mit 
solchen Leuten soll man in verwandtschaftliche Be-
ziehungen treten! Begreifst Du nun. Robert, daß 
ich ganz unglücklich darüber bin? Ich wünschte, ich 
hätte diese Bodin» nie gesehen, Ottomar wäre nie 
mit Elli bekannt geworden/ 

„Da» Mädchen ist aber doch reizend/ meinte 
der Präsident, „und wohl eines Opfer wett. Freilich 
Du als Mutter denkst kühler darüber." 

„Und Du riethest Ottomar doch auch entschieden 
von der Verbindnng mit der Familie Bodin ab/ 

Ich mußte als Onket abrathen, nach dem, was 
ich gehört hatte. Ist aber seine Liebe wirklich so 
groß, seine Liebe wirtlich so trefflich und wert-
voll, wie eS den Anschein hat, uun, so muß man sich 
freuen, wenn eS in heutiger materieller Zeit noch 
solche alles überwindende Neigungen gibt. Und ich 
glaube, daß der erste Eindruck, den da» Mädchen 
auf mich machte, der richtige war. ES kommt ja 
manchmal vor. daß gerade au» einem Sumpfboden die 
schönsten und dustendsten Blumen hervorwachsen. Und 
wie solch eine Blume erschien sie mir. Sie au» dieser 
Umgebung zu retten, ist auch ein«, eine» edlen 
Herzen» würdige Aufgabe. Darin begreife ich Ot-
tomar vollkommen/ 

„Ja, ja. weil Du ein Idealist bist, wie er. 
Dennoch glaube ich. Du an seiner Stelle würdest 
Dich sehr besinnen, ehe Du Dir die Blume au» dem 
Sumpfe Holltest/ 

„Da» ist die Fragt! Sie hat einen ganz außer-
gewöhnlich Eindruck aus mich gemacht. Wer weiß,' 
fügte er scherzend hinzu, „ob ich nicht, wenn ich noch 
jung, noch kräftig genug dazu wäre und nicht bereit» 
fühlte den, der mir am Leben nagt, mit ihm in der Be-
werbung um die Gunst de» reizenden Mädchens noch 
in den Schranken tteten würde!" (Forlsetzung folgt.) 



ein, daß ich jeden Streit mit ihn vermeiden müsse, 
und da eS nicht anders ging, sieng ich an zu borgen; 
zuerst bei der guten Tante, der armen verstorbenen 
JranziSka, dann, als sie todt war und ihr kleines 
Kapital für Euch testamentarisch Zins auf ZinS fest» 
gelegt hatte, auch bei Andern. Die Verlegenheiten 
wuchsen von Jahr zu Jahr. Um hier dringende 
Schulden zu tilgen, mußten dort andere gemacht 
werden. 

„Und Du brachtest eS wirklich über Dich, Be-
kannte und Freunde unseres Hauses um Darlehen 
anzugehen?" fragte Elli schmerzlich erregt. 

„An wen sollte ich mich sonst wohl wenden? 
Sie waren doch die nächsten —" 

„Und Du dachtest gar nicht daran, wie kompro-
mittirend das für den Vater, für Dich, für uns alle 
werden mußte?" unterbrach sie Elli. 

„Anfang« dachte ich wohl darau, und gefürchtet 
habe ich eS immer," entgegnete die Räthin. „Aber 
waS sollte ich machen? Ich sorgte nur von einem 
Tag zum andern, wie hier ein Loch zu stopfen, dort 
ein Kauf ohne sofortige Zahlung möglich wäre. An 
weitere« dachte ich nicht, mochte ich nicht denken. 
Da« Ende, wie eS jetzt gekommen ist, abwenden, daS 
konnte ich nicht mehr. Wie ein Netz zogen sich die 
Schulden, die Verlegenheiten immer fester um mein 
Haupt, und e« ging doch, wir lebten weiter, ruhig 
und anscheinend glücklich, und daS machte auch mich 
allmählich sicher." 

Elli beugte das Haupt tief hernieder. Ueber 
ihre Wangen riefelten heiße Thränen. Sie hatte 
so großes Mitleid mit ihrer Mutter, nun sie alles 
wußte. Und doch, und doch, wenn sie nicht so 
schwach gewesen, wäre Alle« anders gekommen. Der 
Vaier war ja doch ein Ehrenmann unv vom Herzen 
gütig, trotz seiner Heftigkeit, die die charakterlose 
Frau nur größer gezogen hatte, und er hätte ja auch 
ein Einsehen gehabt, haben müssen, wenn er nicht 
von Anfang an getäuscht worden wäre. Mein Gott, 
wie daS nur werden sollte!" 

„Nun, Mama, suche Dich zu fassen," begann sie 
nach kurzer Pause. „Vielleicht ist ja doch alle» wieder 
gut zu machen. Sei nur jetzt ganz offen und nenne 
jede, auch die kleinste Schuld, die Du hast. Es 
muß reiner Tisch gemacht werden, das ist Papa seiner 
Ehre schuldig." 

ES dauerte trotz allem Zureden Elli» doch noch 
eine geraume Weile, ehe die Räthin sich zu dem Be-
kentnisfe entschloß. Dann ließ sie sich au» ihren Schreib-
tisch ein sorgsam verwahrte» Notizbuch geben und be-
gann zu diktiren. Elli registrirte sorgfältig, jeden 
Namen, jede Summe; aber immer trauriger, immer 
banger wurde ihr Gesicht, je länger die Liste wurde, 

in der neben zahlreichen Freunden und Bekannten zu 
ihrem Schrecken auch der Name eine» berüchligten 
Wucherer» sich befand. Außerdem waren mit größeren 
und kleineren Summen Schlächter. Bäcker. Material-
warenhändler. kurz alle Handwerker und Kaufleute 
vertreten, von denen im Haushalte etwa» gebraucht 
wurde. Freilich die letzteren Rechnungen gingen nicht 
über ein Jahr zurück; denn länger warten diese 
Leute nicht auf die Bezahlung. Al» die Rälhin 
endlich inne hielt, rechnete Elli die aufgezeichneten 
Zahlen zusammen. Die Summe, die herauskam, war 
von erschreckender Höhe. Die Räthin hatte im Laufe 
ihrer Ehe über zwölf Tausend Mark Schulden ge-
macht. 

Als das arme Mädchen mit diesem alle ihre 
Befürchtungen übersteigenden Resultat in da» Arbeit»-
zimmer de» Vater» ging, schlug ihr da» Herz so 
hestig, daß sie einen Augenblick im Vorhau» stehen 
bleiben mußte, um sich erst etwa» zu beruhigen. 

Der Rath saß in seinem Lehustuhl vor dem 
Arbeitstisch und kramte in Papieren. 

Seit dem Morgen rechnete er, wie viel er von 
dem Gesparten flüssig machen könne, um die von 
seiner Frau gemachten Schulden zu tilgen. ES waren 
nicht mehr als sechstausend Mark; denn er hatte, 
seit die Töchter erwachsen waren und deshalb auch 
mehr als vordem gebrauchten, an Zurücklegen k mm 
noch zu denken vermocht und war froh gewesen, feine 
hohe Police wenigstens regelmäßig bezahlen zu können. 
Ein Glück nur, dachte er, daß ich daS noch habe, so 
kann ich die Schmach von meinen Haupte doch noch 
abhalten. 

Dieser Gedanke hatte ihn etwas beruhigt, und 
er streckte daher auch mit ziemlich gelassener Miene 
seine Hand nach dem verhängnißvollm Pvpier au», 
das die Tochter ihm brachte. Als er aber hineinsah, 
wurde er kreidebleich. Seine Hand fiel schwer auf 
Tisch, seine Augen traten sast auS den Höhlen. 

„So — so viel?" stieß er heißer hervor. „Aber 
da» Weib ist ja wahnsinnig!" 

„Still, Papa, still," flehte Elli tief erfchüitert. 
„Versündige Dich nicht. Mama hat mir alle» ge-
beichtet, und so war Gott uns helfe, Du bist fast 
eben fo schuldig an diesem Verhängniß als Mama 
selbst." 

„Ich?" stotterte er, ganz gebrochen in seinen 
Stuhl zurücksinkend. „Immer besser, ich sollte schuld 
daran sein? Nnd das sagt mir meine eigene Tochier? 
Ja, hämmert nur auf mich ein, treibt mich nur zum 
Aeußersten." 

„Papa, Du hast jetzt die doppelte Pflicht, den 
Kops oben zu behalten, um unserer, Deiner unschul-
digen Kinder willen." 
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M D U Velehrendes. Unterhaltendes, Heiteres etc. 

Tiunspruch. 

Aann ich nicht Tombaumeister sein. 
Bebau' ich alS Steinmetz einen Stein, 
Fehlt mir auch dazu Geschick und Verstand, 
Trag' ich Mörtel herbei und Land. 

Da« Reinigen von Flanell und 
getragenen wolleneu Strümpfen ge. 
schiehum besten aus solgend« Weise: Man 
leg: die zu reinigenden Gegenstände in 
einen Tops, füDt denselben mit reinem, 
kaltem Wasser ohne Zusatz ven Soda. Seise 
oder dergleichen und bringt die Flüssigkeit 
zum Kochen. Nachdem die Wüsche eine 
Weile in dem kochenden Wasser gewesen, 
nimmt man den Tops vom Feuer ab, giebt 
genügend kaltes Wasser hinzu, um die 
Wäschestücke mit der Hand ausdrücken z« 
können (auSringen ist nicht nothwendig): 
alsdann wiederholt man des Bersahren 
genau wie das erstemal, spült die Wüsche 
in kaltem Wasser sehr sorgsültig aus und 
hängt dieselbe zum Trocknen aus. Man 
braucht nicht zu desürchten. das, irgend 
welcher Schmutz sich noch in den Wolle-
sachen befindet, und wird sich der Weich-
heU und Uneingeschnunpstheit derselben 
sicherlich erfreuen. 

Heilung der Kur»fichtigkeit. I m 
BreSlauer Humboldt-Verein hielt dieser 
Tage der dortige Ophthalmonolog Pros. 
Dr' Hermann «ohn einen Vortrag über 
die Heilung der Kurzsichtigkeit. Nach der 
„Brsl.Ztg."v«rivies der Versitzende daraus, 
daß auch die Kurzsichtigen stärksten Grades, 
die srüher sür unheilbar gegolten, seit 
neuer Zeit gleichsalls geheilt werden können, 
und zwar dadurch, daß man ihnen die 
KrystallLinse auS dem Auge nimmt. Der 
Vortragende recapituliert« die geschichtlich« 
Entwicklung dieser Idee, die bis in die 
Zeit in Fachkreisen einer gewissen Skepsis 
begegnete. Tann suhr er sott: Da nahm 
1890 ein bis dahin unbekannter junger 
Augenarzt Dr. Fukula in Pilsen (jetzt in 
Wien), die Frage trotz aller Warnungen 
practisch wieder aus: er kämpfte unbeiüm-
ntttt um alle Zweifel, energisch für die 
Operation, und heute wird seine Methode 
von den ersten Operateuren mit glänzenden 
Erfolgen ausgeführt. Auch der Vortragend«, 
der lange unter dem Banner theoretischer 
Voruttheile stand, hat sich erst spät zu 
Versuchen entschlossen, ist aber jetzt ein 
begeisterter Anhänger von FukalaS Me-
thode. Dr. Fukala macht erst durch ein.'n 
Einstich die klare Linse trüb: so entsteht 

künstlich gräuer Star. Dieser wird nach 
einigen Woche» durch einen einfachen 
Schnitt in die Hornhaut aus dem Auge 
entfernt. Tann brauchen die Kurzsichtigen 
in der That keine Brillen oder nur ganz 
chwache Gläser, um in die Ferne scharf 

zu sehen: auch lesen sie dann mit schwachen 
Brillen bequem ZeitungSschrist in 30—öo 
Ctm. Ganz überraschend war serner. daß 
die Sehschärse nach der Operation um das 
»—üfache sich gegen srüher besserte. Fukala 
glaubte, daß die Methode nur bei Personen 
unter 2« Iahren sich empfehle! indessen 
sind jetzt schon auch Sechzigjärige mit 
Ersolg operiert worden. Seit » Jahren 
haben sich etwa 1000 Kurzsichtige der Ope-
ration in Deutschland unterzogen: man 
kann also noch nicht sagen, ob für alle 
Zeiten die operierten Augen vor dem Weiter-
schreiten der Kurzsichtigkeit bewahrt bleiben 
werden. Aber es ist die» sehr ivahrschein-
lich, da die genannten Factoren, welche 
den Druck im Äuge erhöhen und das Auge 
ausdehnen, nunmehr beseitigt sind. 

Der Genup von Aepfeln vor oder 
nach der Mahlzeit übt aus die Verdauung 
«inen ungemein günstigen Einstuft au». 
Ein berühmter sranzösischer Arzt schreibt 
die Abnahme der Verdauungsbeschwerden 
(Dyspepsie) und der Gallenlrankheit in 
Paris dem vermehrten Genuß von Aepseln 
zu. diese sür gesund, magenstärkend und 
leicht verdaulich erklärend. Es scheint, daß 
die Aptelsäure zur Beförderung der Ver-
dauung beiträgt. Wo rohe Aepfel Beschwer-
den veruriachen, wähle man gebratene, die 
in der Regel auch von dem schivächsten 
Magen gut vertragen werden. 

Kitt für Bernstein-Gegenstände. 
Gummi Arabicum wird in warmem Wasier 
ausgelöst: hieraus wird ein guter Gyps 
durch ein Leinenluch getrieben und da» 
seine Pulrer dem Gummi zugesetzt. Die 
gekitteten Gegenstände läßt man einige 
Stunden zum Trocknen liegen. Der Kitt 
wird so sest, daß der Bernstein niemals 
an der Kittsuge wieder brechen wird. 

Ein Mann so leicht wie «ine 
Feder. Hochinteressant ist folgendes Ex-
periment : Der Schwerste einer Gesellschast 
legt sich seiner ganzen Länge nach au 
einen Tisch. Vier der Anwesenden, je einer 
an jedem Fuß«, je einer an jeder Schulter, 
versuchen ihn auszurichten und überzeugen 
sich von der großen Schwierigkeit die La 
seines Körpers hochzuhalten. Sobald er 

aus den Tisch zurückgelegt ist. ersassen sie 
ihn wie zuvor. Der zu hebende gibt ein 
Zeichen, indem er zweimal in die Hände 
schlägt. Beim ersten Zeichen beginnen er 
und die vier Hebenden tief Athem zu holen 
und wenn die Üinathmung beendet ist, die 
Lungen also mit Lust auSgesüllt sind, er-
tönt da« zweite Zeichen »um emporheben. 
Zu seinem und der andern Erstaunen ge-
schieht dieS mit solcher Leichtigkeit, als ob 
er eine Feder wäre. Wenn einer von den 
Bieren seine Sache schlecht macht und nicht 
zu gleicher Zeit mit den Andern Athem 
holt, bleibt der Theil deS Körpers, den 
er emporzuheben hat, ebenso schwer wie 
zuvor. 

Berühmte dumme Jungen. Es 
dürfte nicht ohne Interesse sein, zu erfahren, 
daß Alexander von Humboldt bis zum 
zwölften Jahr« im elterlichen Hause „Ter 
dumme Junge" hieß, sowie, daß die Lehrer 
des großen Natursorschers Linn« der Mei-
nung waren, aus ihm könne nie etwas 
mehr als ein Handwerker werden, und 
endlich, daß Huseland, der berühmte Arzt. 
edensallS von seinem Lehrer die Verfich«-
rung hören mußte: »AuS Dir wird nie 
etwaS!" 

S i n ausgeweckter B«amt«r. 
Principal (zu seinem neuen Gehilsen): 
„Hat mein Buchhalter Ihnen nun gesagt, 
was Sie zu thun haben?" — Gehilfe: 
„Jawohl, ich falle ihn immer wecken, wenn 
Sie kommen." 

Verfehlte Wirkung. Gast (der 
nach der Saison in ein Hotel kommt und 
in einem Zimmer lautes Gelächter hört): 
„Was ist denn hier eigentlich tos?" — 
Stubenmädchen: „Ter Herr Wirth liest den 
«ellnern da« Beschwerdebuch vor." 

<5iu Ehrlicher. Lehrer: Wer hat 
Dir bei dem Aufsatz geholfen, HanS?" — 
HanS: „Niemand." — Lehrer: „Lei ehr-
lich, HanS. hat Dir nicht Dein äiterer 
Bruder geholfen?" — HanS: „Rein." — 
Lehrer: „Dann hast Tu also den ganzen 
Aussatz allein gemacht?" — Hans: „Nein, 
er hat ihn allein gemacht." 

S i n moderner Bett ler . Herr: 
„Hier geb« ich Ihnen einen abgelegten 
Rock, der läßt sich noch ganz gut tragen." 
— Bettler: „Na. meinetwegen... Sie 
nützen aber meine Armut sehr aus!" 

Zu f rüh. Unterofficier: „Schnurzel. 
kein dummes Gesicht geinacht! Da? können 
Sie machen, wenn „Rührt Euch I" <om-
mandirt ist!" 
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40 kr. (Briefmarken) franko zu beziehen 
von Dr. Rnmier, prakt. Ant in Genf 
(Schweiz) Rue Bonivard 12. Briefporto 
nach Genf 10 kr, 1088 102 

«&•! 
& 

„Deutscher Michel' 
Erstes deutsch-nationale-, Witzblatt. 
Herausgeber: Riebard Nordhausen. 
Wöchentlich eine reich flluktrierte 

Nummer. 
Preis 1 , 5 0 U l k . vierteljährlich. 

Man abonnirt bei allen Postanst alten, 
Buchhandlungen und bei der 

Geschäftsstelle d. deutsch. Michel.« 
Berlin W57. Gflbenstrasso 0. 

w 

XXXXXXXXXXXX 
Südmark-

(Zigarrenspitzen 
sind soeben eingetroffen in 

Georg Adler's Papierhandlung, 
C i l l i , I 2 a i a . p t p l o . t z 55. 

Preis: WO Stiiek SO kr. 
/ » Stikk t O kr. 

XXXXXXXXXXXX! 
Taqes GeldwcrtHe. 

Freitag, den 4. December 
Einheitliche Siaatssch. in Noten 

^ „ „ Silber 
Deflerr. Goldrente 

„ slronenrente 4'/» • • 
Unngarische Goldrente 47« . • 

„ jironenrent» 4»/0 . 
Dest.'ung. Bant-Atlien . 
Creditaclien 
London oifta 
Teutsdie ReichZbantnolen sür 

100 Mark d. R.-W . . 
20 Mart-Slücke 
20 Jranls-Zlücke 
Italienische Banknoten . . 
Aand-Tuia ila'.en 

1896! 
fl. 101.SS 
„ 101.35 
„ 122.65 
. 100 75 
„ 122.25 
. 99.15 
„ 9.S8 
„ 365.10 
, 119.90 

. M.8tV, 
„ 11.76 
. 9*27. 
. 
. 5.08 

CILLIER GEWBRBBBUND. 
Die P. T. Mitglieder des Cillier Gcwerbebebundes werden hie-

mit zu der am 7 . D o c o i u b c r 1 N O Ö um 8 Uhr Abends 

im Saale des Hotel „Strauss" 
stattfindenden 

Vereinsversammlung 
zu recht zahlreichem Besuche eingeladen. 

T a g - e s - O r a j n . T J L n . g ' : 

1. Bericht des Ausschusses. 
2. Ersatzwahlen in den Ausschuss. 
3. Besprechung über die Handels- und Gewerbekammer-W ahlen, 

sowie Rechenschaftsbericht. 
4. Allfällige Anträge. 

Die P. T. Gewerbetreibenden, welche dem Gewerbebunde nicht an-
gehören, werden freundlichst als Qäste eingeladen. 

W i l h H i g e r s p e r g e r m. p,, M i c h . A l t z i e b l e r I D . v., 
Schriftführer. Obmann. 

Waschtisch und Thüren streicht man nur 
Schnell und gut mit «Weißer Glasur". 
Sie klebt nicht, trocknet sofort, und dann 
Glänzt sie wie weißes Porzellan. 
Um SO Heller kaust man sie 
I n jeder großen Troguerie. 

51 7 Vorritbif in Cilit bei Traun 4 Stirer nnd Victor Wogg, 

W c r t l i e i m 
Doppelsteppstich-

Nähmaschinen. 
Ersto lase iges 

D o u t N s l i i ' N F u b r l c u t 
für Hatugebraueh «ad Gewerbe 

liefere leb ab Wien 
nach allen PlAtxen der Hutcrr.« ungarisch. 

Monarchie« 

H M 

Ringschiff-
maschine 

—= Dr«ini|;ti(l(e l'robeaeit =— 
Fünfjährige Garantie. 

Jede Murhine, die sieb wahrend der I'rob«-
leit »1» nicht vorxii[flieh bew&hrt, nehme 
ieb anstandslos auf meine Kosten sorüek. 

P r e l s c o u r a n t und Nähmus te r auf 
Verlangen zu Diens ten . 

Nähmaschinen-Vorsandhaus 

Louis Strauss, 
Firma bandeUfferichllieh protorollirt, 

Lieferant des 

Vereins der k. k. Staatsbeamten. 

W I E S 878-102 
IV., Margarethenstrasse Nr. 12. 

T v L r T o i r x e z i , 

Holzbearbeitungsmaschinen, 
Petroleum- und Dampfmotors. 

Lokomobile etc., 1041 11 

sowie sämmtliche Maschinen und Bedarfs-
artikel für alle Industriezweige liefe» t billigst 

MM. IJmiHf'rt. 
Graz, Jokoniinlgasse Nr. 35. 

J e t l e D a m e 
versuche die erprobt guten und 

doch billigen 

i a m e r i k a n i s c h e n 
Pflanzenfasern« 

Mieder, 
welche n i e brechen, den Körper | 
n i c h t drücken und eine t n d e l -

l o a r Büste bilden. 
Fabriks-Preise: 

Nr. 1. 26 cm hoch . tl. 1 . 2 0 
Nr. 2. 31 cm hoch . fl. I.t^O 
Nr. 3. rm hoch . fl. 2 — 
Nr. i" ein hoch . ti. 2 . S o 

Niederlage von 

Rud. Gössler, Graz 
S p o r g a s s e 9. 

Bei Bestellung genügt Anzeige der 
| Taillenweite eines alten Mieders. 

Versandt überallhin. 937.8O 

S V i e h w a a g e n 
zu je 1000 Kilogramm, mit Gelinder, zwei 
Brückenwaagen, je 4000 Kilogramm (mit 
Scala, Laufgewichte, Eisenstock und Eisen-
traversen), alle vier noch neu, ungebraucht, 
ausgezeichnet spielend, von der berühmten 
Firma BugAnyi 4 Co., stark gebaut, jeder 
grösseren Landwirtschaft, Fabrik, Datapf-
mühle, Brennerei, Gemeinde, Brauerei, 
Werke gesetzlich bei sonstiger Geldstrafe 
bia 100 tl. vorgeschrieben, k. k. behördlich 
österr. de 1895 geaicht, auch einzeln wegen 

Todesfalles sehr billig verkäuf l i ch . 
Sophie Hemmer , Private, Wien, 

IV. Paniglgaase Nr. 3, 1. Stock, Thür 5. 
993.30 

Rattentod 
( Z s - t i z I m m i s c h . D - t i hsch ) 

ist daS beste Mittel, um Ratten und Müuie 

Kinell und sicher zu vertilgen. Unschädlich 
r Menschen und HauZlhiere. Zu haben 

in Packeten a 32 kr in der 910-98 
Mariahilf-Apotheke, Cilli. 
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2^£©zxa, tsra / tean. 5 Q- -o . ld .e r i . . 
Höeliste Arbeitsleistung! 

Schönster Stich ! Grösste Dauer ! leichteste Handhabung! 
sind die Eigenschaften, denen die Original Singer.Nähmaschinen ihre unvergleichlichen Erfolge verdanken. 

Die Neue Familien-Nähmaschine 
der Tinger Co., die hocharmige Vibratino Shuttle Maschine hat sich wieder, wie alle bisherigen 
Erzeugnisse dieser Fabrik. als ein glänzender Ersolg erwiesen! dieselbe ist mustergiltig in der Con» 

sttuction, leicht in der Handhabung und unübertrefflich in Leistungsfähigkeit. 
Zwölf Millionen Original Slnjf er-Mascliincn 9«2 98 

für den Hausgebrauch, Weißnäherei wie aller Art industrielle Zwecke im Gebrauch, mehr als 400 erste 
Preise sind denselben verliehen worden, fo wieder von allen Ausstellern auf der 

WeltauiRtcllutig; Chicago die höchste Auszeichnung s 5 4 erste Preise. 

S i n g e r C o . , Act-Oe». (vonualN G. Neldllnger). 

Einzige Niederlage f ü r Steiermark, Käruten nnd Kram: Graz, I., Sporgasse Nr. 16. 

Im Leben 
nie wieder 

trifft sich die seltene Gelegenheit, für 

nur fl. 3.50 
folgende prachtvolle Waaren-Collee-

tion 10 erhalten» 

10 StUck 

fL 3.50. 

^ 10 Stück 

fl. 3.50. 

Prämi ie r t . 
CU11 1888 Bau- und Möbel-Tischlerei, 

PrSm a r t 
Cllll .6,8. 

740-7 

Rathhausgasse Nr. 17, OTT/LT, Rathhausgasse Nr. 17. 
Gegründet i m Jahre 1870, 

I 

r t 

übernimmt alle Art von den kleinsten bis zu den grössten Bauten. Anfertigung von Fenst rn, 
Thüren, Parquett- und Eichenbrettelböden. Vertreter der berühmten Parketten-Fabrik on 
Salcano bei Görz. Alle Art Parkett- und Brettel in uster stehen bei mir am Lager. 

Ferner liefere ich für sämmtlicho Bauten fertige beschlagene Fenster und Thüren, nachdem 
ich einzig und allein hier zum Anschlagen berechtigt bin uud speciell Ittr Anschlagen das 
Gewerbe habe. 

Fertige Doppel- nnd Kreuzthüren u. verschiedene Fenster 
c o m p l e t b e s c h l n g o n a t u h u n u m L a ^ o r . 

Grosse Möbelniederlage, altdeutsche Schlafzimmer-Garnituren aus Nusaholz, «Ir 
sämmtliche Ausstattungen alle Gattungen politierte und matte Möbel. För Speise-, Salon- d 
Schlafzimmer tapezierte Garnituren. Ferner Matratzen, Einsätze und grosse Divuns. sHnit. t-
liclie tapezierte Möbel werden nach Mass und jeder Zeichnung billig und schnellstens ausgellt . t. 

g: (»rosse Niederlage von fertigen Ntirgeii ^ 
nach der neuesten Ausführung gekehlt, in der feinsten Fa^on, kein Unterschied von Metall-
särgen, von der kleinsten bis zur grössten Ausführung. Sowie auch Metallsärge stets alles am 

Lager AW" staunend billig. 
W ' 

—kiiKlcriiahiiiiiü! F.Giacoiielli's Erstes WieüerKMeraäliraell 
Zu haben bei Math. Hofinanii, Apotheker in Graz. 

Preis: 1 kleine Dose 45 kr., 1 grosse Do«e SOkr.l 

1 Prima Anker-ltcmontoir-Taschen-
Uhr, genau gehend, mit dreijähriger i 
Garantie; 

1 feine Gold imit. Panierkette mit 
Sicherheit-ria» nnd Carabiner; 

2 Stack Gold imit. Fingerringe in 
neue-ter Fa^on mit Similibrillaat, 
imit. Türkis und Rubinen besetzt; 

2 StSck Manchettenknöpfe, Gold-
Double, guillochirt, mit Patent-Me-
chanik; 

1 »ehr habsehe Damen-Brochenadel, 
Pariser Fa^on; 

z Stück BrustknOpfe (Chemisett»), 
Goldiinit. 
Alle diese 10 praktischen Gegen-
stände zusammen kosten nur (I. 3.50. 
Ausserdem eine E*tra-Ueberraschus| 
gratis, um meine Firma in stete» 

Andenken zu erhalten. 
Bestellen Sie rasch, solange noch 

Lager vorhanden ist, denn so eine 
Gelegenheit kommt nie mehr \or. 

Versandt erfolgt an Jedermann 
tjegen Nachnahme. 

Bei Nichtconveniem wird das Geld 
bereitwilligst zurückgegeben, so da« 
für den Käufer jedes Risico gänzlich 
ausgeschlossen ist. I 

Zu beziehen einzig und allein durch 
die Uhrenfinna 

Alfred Fischer, 
W i e n , ! . , A « l l o r t f s t « » e 

Alte k . k . F e l d - A p o t h e k e , W i e n , X., S t e f a n a p l a t s 8. 
T e l g l i s l a . S m a . 1 F s a t v c r a a n A t . 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx 
I I E R B A B I I s 

unterphospyongsaurer 

Kalk-Eisen-Syrup 
Dieser seit 27 Jahren stets mit gutem Erfolge angewendete, auch von 

vielen Afraten bestens begutachtete nnd empfohlene K r i i d t a y r u p wirkt 
schleimlösend, hustenatillend, achwehtgvermindernd, sowie die Esslast, 
Verdauung nnd Ernährung befördernd, den Körner kräftigend und stär-
kend. Das in diesem Syrup enthaltene Eisen in leicht assimilierbarer Form ist 
für die Blntbildnng, der Gehalt an löslichen Phosphor-Kalk-Salzen bei 
schwächlichen Kindern besonders der Knochenbildnng sehr nsltzlich-

Preis 1 Flasche 1 fl. 25 kr., per Post 20 kr. mehr 
fttr Packung. (Halbe Flaschen gibt es nicht). 

0 ^ * Ersuchen stets ausdrücklich J. Herbabny's 
Kalk-Eisen-Syrup zu verlangen. Als Zeichen der Echt-
heit findet man im Glase und auf der Verschluss-
kapsel den Namen »Hcrbabny* in erhöhter Sohrift, 
nnd ist jede Flasche mit neb. heb. Schutzmarke ver-
sehen, auf welche Kennzeichen der Echtheit wir zu 
achten bitten. 
Centralversenduags-Depöt: 

Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit" 
V l l l ü a l a e r » t r a » M e 7 1 u n d 73. 

D e n • « » bei dcö Herren Apothekern : C l l l l : C a r l G e l « , I t n u n i -
b u r h a E r b e n . Apotli n r u « » r l i - L a n d » b r r * : O D ^ h o ( e r , F e l d b a r h : 
J Könic » o n o b l t z : J. Pospischil. Ü r a z : J . Strohschneider. L e l b n l t z : 
0 . Russheim. M a r b u r f f : G. Bancalari, J. M. Richter, W. König, ftlurerk : 
E Reicho P e t t a u : Y Molitor, J . Bebrbalk. K a d k e r « b u r g : M. Leyrer. 
W l n d l e r h l e l l l r l t s : Fr.Petzolt..%* I n d N e h c r a z : L. Höfle. W o i r i -
b e r a : A. Huth. L l c z e n : Gustav Grösswang. I .n lbae la W. Mayr. N. v. 
TrnMczy, G. Piccoli, M. Mardetschläger. 1092—31 

UUII1KWMSY XI 

xxxx KXXXXXXXKXXX 

®i»tr -»»schneiden und (tefenfeen. 

| | i i i die Firma C. W. Engels ii Eger ii Böhmen*,*| 

a -

I I 

i t 

Antet) ii«» et« «komntl b« „XfUti*;* Wich!" 
in S t». «r,u»I am Hstirftcif Z»l«»du»g I *(»»<• 
Ssfret« B1! , !«chl«>» »olirl. üt tnifdl ,»» 
txrntlott. pilmi, — Jeiii liinj. Saunt! 
fl« dil «it 1« Äotcn. Ifttue Sauft» hat Ui<»ui it 
u tanllcrcn Won) wie &td» ZadI»»» »d» »SBSJ . . . , s . W 

irankatb 8 Xajtn OmW«»#. Nr S0J3 mit •ßotlTrtt , , . 
»<! *«ijerMai»l, 6 »er SIÜ4 »0 h. W i W h T jrU » « 6ratflt 1.10 

Otl uat E«tum: ttiittriArifl (tfOlli«): 
(finaroWirfn et»»« b<U(bt«fn Sflrtf« (»tu un» 

, kcrliVrt. j u fr. »rtc«. '»•> | 
HBfrntatH'* »» «» «- . 

in»»» umj-nst »»d »»riltn 

Echte Brünner Stoffe 
für Herbst u. Winter. 

Ei» Koupon M t r . 3 . 1 0 lang, 

tompletni Herren»An,ug (Stinf, 

Hose u. Gilet) gebend, kostet nur 

fl. « . 8 0 ans guter » 
fl. 6.— au» besserer echter 
fl. 7 . 7 5 au» feiner S c h a f -
ft. S.— aus reinster wolle 
fl. 10.50 au» hochfeinster > 

«in Poclon >• 6nl»tt-«ojun «. 10 . - , f«*mf Wlaln-Rockii-ffr. Z»urtjlfiiIo6fn. »nn^e SMM 
SOT« !C. ic. ju tie «tf iftB »«» bt«6<tanalc 

Siegel J m h o f in B r n u n . 
Muster gratis und franko. Mustergetreue Lieferung garantirt. 

«e,,.d»re «»!»»«». «»»ff» »>«?> tei o-«»r Birm» a a i ! W ^«<2"= » 1 ^ ! , » ' 
wahs, 1w«ct f t v e r l e g e « ? ) Waare; dilligsie yadnferr eise, a»s«erNa»>»e 
a»ch Neiner Bestell»«gen ,e. ,c. f™ 
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Muffe, Krägen und Mützen 
sind in t g - r o s s c r A u s - w i i l i l vorrSthig nnd ?u « t e l i r b i l l i g e n 

Prei»s«*x* käuflich bei 

I l a t h h a u s g a s s e 1 9 . 

Daselbst werden aueb alle G a t t u n g e n P e l z M ' i i n r o n in 
Vorarbeitung genommen, ebenso 

Rauchfollc jeder Art 
xu den höchsten Preisen eingekauft. I — 1 

CHINA-WEIN SERRAVALLQ 
m i t E 3 I 8 E 1 S T 

Ton medizinischen Autoritäten, wie Hofrath Pros, Dr. 
Braun, Hofratb Prof. Dr. Dräsche, Prof. Dr. Hofrath 
Freiherrn von Krafft-Ebinst, Prof. Dr. Sfonti, Prof. Dr 
Kitter von Mosetig-Moorhnf, Prof. Dr. Nensner, Prof. 
Dr. Schaut«, Prof. Dr. Weinlechner, vielfach verwendet 

und bestens empfohlen. 

(Für Schwächliche nnd Reconvalescenten.) 
252—25 

Sifhertte Mctiaitfrt* , 
XI. Medizinischer Congress R o m 1894. 

IV. CongTess für Pharmacie und Chemie Neape l 1894. 
fioMciic Jlrtlnillm > 

Ausstellungen Venedig: 1894, Kie l 1894, Amster-
dam 1894. Ber l in 1895, Paria 189i. 

{knmi* 

"i 
m m n t i T.i t ' I 

Ueber 500 Aerztliche Outachten. '— 

Dieses ausgezeichnete wiederherstellende Mittel wird 
seines vortrefflichen Geschmackes wegen besonde s 

Ton Kindern nnd Frauen sehr gern genommen. 
Es wird in Flaschen zu V, Liter k fl. 1.20 u. 1 Liter 

k fl. 2.20 in allen Apotheken verkauft. 

Apotheke Serravallo, Triest 
E n g r o s - V e r s a n d t h a u s v o n M e d i z i n a l w a a r e n 

T Gegründet 1848. ' 

R u d o l f B ä l i r , Innsbruck (Tirol), 
"Versa ja .ä . tg resc lxä f t , IVu-d-ol fs t rcusoe <t. 

7SS-1V2 empfiehlt seine 

« M l HWSJ 

Dr Herren u. Damen. Fertigo H a v e l o c k s , Wetterm&ntel 
, . etc. , vollkommen wasserdicht in bekannt schönster u. billigster Aus-
' sührung, Muster und Kataloge gratis und franko. Die Baur'schen 

Havelocks n. Wettermäntel erfreuen sich in Folge ihrer äusserst 
soliden Machart u. ihres vorzügl. Materials eines Weltrufes. Die Ausführung Ton 
Bestellungen auf Havelocks u. Wettermäntel (nach Maas) erfolgt binnen zwei Tagen 

I H M M C a M H t M M M M M M 
p H einsenden, sonst Versandt nur gegen vorherige 

An die Firma 

m Eger Böhmen, 

Unterzeichneter Abonnent der „Deutschen Wacht-, ersucht um 
portofreie Zusendung eine- Prol>e-TaS<'henmessersNr.485, wie Zeichnung, 
mit 3 aus englischem Silberstihl geschmiedeten Klingen und mit braun 
Kokosholzheft und Neusilberbeschlag, hochfeinste Politur, fertig xnra Ge-
brauche, und verpflichtet sich, das Messer innerhalb acht Tagen un-
frankiert iu retoumieien oder 90 kr. dafür einzusenden. Graue Leder-
Etuis dazu 20 kr. Eingravieren eines beliebigen Namens in Gold-
schrist 20 kr. extra. 
Ort und Datuni (recht deutlich): Unterschrift (leserlich): 

£ 

S 

U3 

Jedes Messer ist gestempelt mit meiner gerichtlich 
eingetragenen Garantie-Marke. Haupt- u. Fabriksgeschäft 
in GrüfraUi bei Solingen. Gegründet 1884. Weit über 
300 Arbeiter. tiasiermesser-Ilohl-schleifereiin eigener 

Fabrik. 1101-98 
Dliutriert«* Prtiabach mels«r sämmtlichen Fabrikate 

re r iende umtos«t und portofrei. 

I M N M M M M M N 
Reizende neueste 

aas Ph8nlx-Glas, Watte, Lametta, sowie hochfeine, aus Gold- und 
Silber-Carton gefertigte Behänge und Bonbonnieren 

WeibnachtS - Krippen etc. 
nnr Neuheiten-Spezialitäten l iefert b i l l igst n. prompt 

Christbaumschmuck-Etablissement 

Wien, I., Elisabethstrasse Nr. I 
J O M ' s I B i N C l l i U N . 1091—24/, 

Reich illrstrirte Preislisten gratis und franco. 

Cimplete C l r i s t t a m s o r t i e i t e 

W i e allgemein bekannt, sind Richter'S 

Linker - Steinbaukasten 
d e r K i n d e r l i e b s t e s S p i e l . 

Sie sind das e i n z i g e Spiel, das 
die A usmerksamkeit der Kinder d a u e r n d 
fesselt und das nicht nach einigen Tagen schon 
in die Ecke gestellt wird. 

Sie lind darum das b i l l i g s t e Ge-
schent und ihreS hohen erzieherischen Wertes 
und ihrer gediegenen AuSsübrung wegen zu-
gleich auch das vo rnehms te Geschenk. 

Sie sind überhaupt das Beste, was 
man Kindern als Spiel- und Beschäftig ungS-
Mittel schenken kann. 

Sie sind zum Preise von 40, 75, so kr. 
bis ß fl. und höher in oben feineren Spiel-
ivaarengeschäften zu haben und zum Beweise 
der Echtheit mit der 

Schutzmarke „Anker" 
versehen. Alle Steinbaukasten ohne Anker sind minderwenhige Nachahmungen, 
die man scharf zurückweisen wolle. Die neue, reichillusttirte Preisliste senden aus 
Verlangen gratis und franco 1103—23,,, 

F . Ad. Richter « Cie. 
Erste österreichisch-ungarische kaiserl. und königl. Privileg. Stei nbaukasten.Fabrik. 

Kontor n. Nieder!.: I., Cpernu.16, W i e » , Fabrik: XI1I/1 (Hieyina). 
Rudolstadi Thür ), Ll i ra, Rotterdam, London, Rew-Aork, 215 Pearl-Street. 

Neu! G e d u l d p r ü f e r und G e s e l l s c h a f t s s p i e l „Anker . " 
Näheres in der Preisliste. I 

Knorr'S Hafermehl 
bestes 

• »n4 

billigstes 

Eindcrnubrniittel 
' - -- .r 
f/a Ko. Packet 

vT- " 45 kr. 

Eßifl richtiger Zusatz zur Kufimilcb. 
993 

PTT71 
u s t e i n 

E h r e n d e ffilleiv 

wclcke seit Jahren bewährt und von bervorra itnden Aerzten 
als leicht abführendes tosendes Mittet empfohten werden, 
stören nicht die Verdauung, find vollkommen unschädlich Der verzuckerten 

Zorm wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gern genominen. 
Eine Schachtel, 15 Pil len enthaltend, kostet 15 kr., eine Rolle, die 

8 Schachteln, demnach 1 2 0 Pil len enthält, kostet nur I fl. ö. 20 . 
S))?nn H s H r t n n r ^.Neustein »" absührende Villen". 
». l l l t i v t l l u l i l ^ l . Nur echt, wenn jede Schachtel auf der 
Rückseite mit unserer gesetzlich prvtocollierten Schutzmarke „Heil. 
Leopold" in rolschwanem Druck versehen ist. Unsere registrierten 
Schachteln, Anweisungen und Emballagen müssen die Unter-

fchrist „Phi l ipp Neustein, Apotheker" enthalten. 
Pdilipp Neustein's 

Apotheke zum .heiligen Leopold". Wien. I., Planlenaaffe S, 
Depot in Eil l i bei den Herren Adolf Marek, Karl Gela, 

Apotheker. 100»—3 > • W B » 
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Albert W i r d 
K i r n t e 1. Kappmaclsr 

CILLI, Rathhausgasse 12 
empfiehlt sein Lager Ton Pelzwerk, Kappen, 
Muffen, Kr&gen und Garnituren. Beatellungen 
vonFutterarbcit,Verbrämungen, sowie Civil-, 
Militär- nnd L'niform-Kappeu. Reparaturen 
werden aufs modernste an »geführt und 
billig berechnet Billigste Preise. Eigene 

Erzeugung. 92-1—101 

Meine Fabrikate 
si»d weit brtanst oU flilt il»d bim«! 

Rk̂ onl. Rickkl «. a.W; 3itratttt. 
Ztlbtt K>0 1000 tl. 8: Kcmoiit. 
Salti, S®itQ|.®tfn««t, 1» et. 
ft. 10; mit IS es. i stl)A!«!i. 
giifl. « u i l i l l u t H. 1*.—, SBcifrt 

Kas t r a t . U-Ouat . 
ft. WO; 

V e g u t a t e u r : 
ft. 5.TS 
. 8.40 i loa-soiifljw. 

10 . 
M * Jflufit. Trtilcomtonte St« II»««, flrtlen 

WcnsIatcMt». Sold- »ad St ldn«a»l<» bis feinste» 
Äen« »,->>» »ad f r««« , — Slidit P-fl-nde« bhj» 
rmgktaascht i>-(T 6« IBetrag jarUtfcrstottit. 

E n g . K a r e c k e r , Uhrenfabrik, 
188., Crtstit) im V°d«n1cc, 1044-99 

! Z w « i Taixre Oa.raxi.tie. 

G. Schmidl'5 Nachf., Cilli 
1118—102 empfiehlt f ü r den 

Weihnachts-Bedarf 
sein rcichsort ier tes 

„Oesterr. Yolkszeitung". 
Deutsche Wacht". 

„Marburger Zeitung". 
„Das Interessante Blatt . 
„Fliegende Bl&tter". 
„Meggendorfer Humor. Blätter4. 

Tuch-, Current-, Manufactur-, leinen-, Wirk-, Kurz-, 
Modewaren- und Nähmaschinen-Lager aller Systeme. 

Damen-Kleiderstoffe abgepasst >» Carton. 

Reste Waschbarchent-
Kleiderstoff-
Tuch- Reste. 

»ooaoaoaoaooaoaooooogoo:» 
Nebenverdienst j! 

(150—200 fl. monatlich für Personen 
»aller Berusselaffen. die iich mit dem 
' Verlause von gesetzlich gestalteten Losen 
»besassen wollen. Offerle an die Haupt-
> städtische Wechselituden-Gesellschait Adler 
l <4 Comp. Budapest. Gegründet 1874. 

-«I a o o o o o f t o o o j 

Grosses Verkaufs-Gewölbe 
sammt Nennung zu vermietken, 

Das Gewölbe „zum Edelweiss" mit an-
atossend er Wohnung ebenerdig und 1. Stock, 
separater Aufgang, Küche, Boden, Keller-
ontheil, monatlich 50 fl., vom 1. April 1S97 
«m zu rermiethen. Anfrage llut^eschllft 
Bahnhosgasse K. 988-104 

Für Hustende 
beweisen über 1 0 0 0 Zeugnisse 
die Vorzüglichkeit von 

Kmr's But-Bonlis 
sicher und schnell wirkend beiKusten, 
KeiserKeU, K a t a r r h und Wer-
fchteimung. Größte Specialität 
Oesterreichs, Deutschlands und der 
Schweiz. Pe r Paket 10 und 20 kr. 
bei Adolf Mareck, Avothele von 
Baumbach's Eiben, Car l Gela, Apo-
theke „wir Mariadils" in Cilli, 

Realitäten-Verkllus. 
Im Markte S t . Georgen an der 

Eüddahn ist eine schöne Realität mit einem 
neuqebauten Wohnhause, welches für jedes 
Geschast geeignet ist, sammt ungefähr zehn 
Joch Wiesen, Aeckern und etwas Wald 
billigst zu verlausen, eventuell zu verpachten. 
Ansragen und Anböthe sind zu richten an 
die Direktion der SParcaffe der «tadt-
gemeinde Cilli. 871—' 

x x x x x k x x x x x k 

FRITZ RASCH, B k U u U i i l Cilli. 
Einzeln-Verschleiss: 

„Neue Freie Presse". 
„Neues Wiener TagbUtt". 
„Ostdeutsche Rnndschau". 
„Deutsche Zellanx". 
„Grazer Morgenpost". 
„Wiener Extrabla t t" . 

WeJhoô Ven]«dnaĝ 4l5!| 

W W GoaeUlleb 
fMohatit* 

t BriediekeAuk&ifte franco 

fibriks» 
-u-m Marke. —s**» 

L i q u e u r - E r z e u g e r n 
empfiehlt saina prtmJIrtao 

N s t u r - A r v M Ä ' S p e c i a l i t ä t e n 
Lehuf« codipletcr 

Einrichtung von Liqueurfabriken 
i viel Capital mich einfach«!« und bewahrter Methode. 

A N U E L A L L I N A , W I E N 
IL, TabatutriuM« Kr. 8» »• 

Relegenheits-Einkauf für Weihnachts- und * 

Hosch's Unterlags-Kalender 
auf LSachcarton für 1897. 

Anerkannt als die besten 
|Unterlags-Kal«nder. 

Preis fl. I 50, fl. 1.60 uni 
aufwärts. 

Vorrätbig oder za be-
ziehen durch jede Buch-
nder Papierhandlung, in 
Falle keine solche be-
kannt ist, wende man 
sich direct an die Ver-
lagsbuchhandlung. Pro-

specte durch dieselbe überallhin kosten-
los und portofrei. — Wiederverkäufe» 

gesucht. 1119-100 
Verlag k. u. k. a. pr. Unterlags-Kalender 

l t a l n e r H o s e h , Neutitschein. 

1. M t o c k 
ist eine Wohnung mit 2 Zimmers 
sammt Zugehör vom I. Februar 1897 
au zu vergeben. uu-ito 

E i n . 

mw Singer-Nähmaschinen 
O h n e C o n C ü s r e n Z in Bezug ao i l jua l i täy Preise. 

Muster und Kleiderstoffe in Garton 
werden auf Wunsch s r t l l l C O zugesandt. 

Sämmtliche Artikel zu jeder Preislage I 

wird sofort aufgenommen bei Jo-
h a n n G o l e t z , Bäckermeister ii 
Markt Tflffer. l i w u l 

sammt ZugehGr, mit 2, 3 oder 4 Zimmern, 
neu hergerichtet, im 1. Stock, sind sofort 
zu vermiethen. Auch möblierte Monafs-
zimmer werden billigst vergeben. Hotsl 
, , 8 t r a a a a " , Ci l l i . ITC« 

Altes 

sammt Trafik, Stempel-Vei-schleis*, 
B r a n n t w e i n - A u s s c h a n k , n a c h w e i s b a r e r 
Umsatz 20 bis 24.000 fl. per Jahr, 
Wohnung und Wirtschaftsgebäude, 
ist, nachdem sich der Eigenthümer 
zurückzieht, mit oder ohne Lag»r 
sofort zu vergeben. Anfrage d» 
H. Pick, Kraljevec, Post Dubraria 

bei Wisset. nir 

l i l ö l i e l , 
2 polUiert« Bellen. 2 Federeinsätze. 2 «ffl» 
derbellen. 8 Rohrseffel und 2 politto# 
Tische billig zu verkausen. 
1109 Langenseld Nr. l 

419-a 

Einzeln-V erschleiss 
bei Fritz Rasch 

Buchhandlung, Cilli. 

x x x k ä k * * * * * * 

t Neujahrs-Geschenke. 
Wegen Uebergabe des Geschäftes empfiehlt die Unterzeichnete ihr 

a r i i t s o r t l r t e » L a c e r in Damen- und Kinder-Confect ion und 
Hüten, sowie in Her ren- , Damen- und Kinder-Wäsche, Mieder, Hand-
schuhen , Echa rpes , Röcke, Schürzen , Wol lwaren und ^ j a r n i t u r e n . 
Ferner auch Bänder , Federn , P lüsch und Blumen etc. etc. u u l e r t l « I 
b e r t t b g s c s e t z t e n P W l M H « Hochachtungsvoll 

M . W a u p o t i t s c h , 
1121—102 Grazergas se . 

Griechischer Gesundheits-Wein 

I Mavrod.aph.ne 
B von ersten Aerzten empfohlen. Stärkungsmittel für schwächliche 

Kinder, Reconvalescenten und Frauen, wohlschmeckend und hss-
lust befördernd. — l / l Fl. fl. 2.—, '/» ^ '• ^ 

Import von Andre Hofer, Hoflieferant, Salzburg. 

Nieder lage bei H e r r n 

Alois Walland, Spcerei- i ä M a t e s M W l r a t Cilli 

frischen, abge^iäutelt kr., SchwetaK 
schloürl 48kr, Schulter nnd Bipperl t' ß. 
liefert 10Ä5!" 

JifflilMch in firtmir/ttsrl*. 

hochfein Kilogramm 90 kr , Zwelschkm. W 
süb Kilogramm 24 lr. empfiehlt brtrtl 

V i n z . U l a r d i i i i , C i l l i . 

Zu vermiethen 
lind 1 sehr schöne W-Simngen »it z 
M $ t und Zuzettr im Sause. ArazaMflea. 
w» die bases&ft bestanden« JchMt t rü« j i j 
sich auf̂ esalTen wurde. }tt seßr «« • 
preise, jedoch mir an lafite. anllandize?»-

teien. Ä»sra,e i« .Z»tef • 

B i i t h h H U H t r n N M O — 1129—17 

Die G«s«siT*r**i*ltu«s* M'r-
h e r » d o r t * verkauft ab Bahnststiia 
I V i l d o n . Steiermark, gegen Nach»-Un» 

Apfelwein 
TOB TorxOglichem Geschmack, coklie-'. 
gpirgulklar pro hl. fl. 8, fl '® . 1 U 

f l . 1*. 1 8 » Ä e r A u s l r a e fl. M. 


